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5 Die Inkernakionale zur Jollunion 


N 


; „würid, Ueber die am 3. und 4. Mai 1931 abgehaltenen 
ungen des großen erweiterten Büros der Sozialiſtiſchen 
N eiterinternationale wird folgendes Communique ausgegeben: 
zus Büro der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationgle hat die 
de, die durch den zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich abge⸗ 
loſſenen Vorvertrag über eine Zollunion entſtanden iſt, ge⸗ 
it, Es hat feſtgeſtellt, daß die ſozialiſtiſchen Parteien der 
dani Lünder darin einig find, im Intereſſe des Weltfrie⸗ 
Ihe, ihre Bemühungen um eine Löſung des Konfliftes fortzu⸗ 
de i die mit den Intereſſen der Arbeiterkreiſe und der Würde 
Sander vereinbar it, Die Internationale wird dahin wir⸗ 
je, aus dem Konflitt eine Neuordnung der europäiſchen Wirt: 
Jallsptobleme herbeiführen zu laſſen, die zur Herabſetzung der 
Any aeife und zur Veſeitigung der Hemmniſſe des internatio⸗ 
mien Warenaustauſches zu führen vermag. Zu dieſem Zweck 
Iden die Parteien in ſtändiger Fühlung bleiben, und das 
wird binnen lurzem neuerdings zuſammentreten, um die 


’ Argetoianu 
Auf dem Beratungsprogramm ſtanden das Problem der 
ſch⸗öſterreichiſchen Zallunſon und Froge der Preferenzzölle. 
i er erläuterte Dr. Beneſch ſeinen Stendpunkt und zwar [os 
Un nach der politiſchen, als auch noch der wirtſchaftlichen Seite 
in und legte auch die eventuellen Pläne Briands dar. Nach 

m Meinungsaustauſch, an dem ſich die Miniſter Argetoianu, 


Memmmentritt 


h Warſcha u. In gutunter richteten Kreiſen will man mijs 
ue daß die Regierung die Einberufung einer zweiten 
un ordentlichen Seimſeſſion für den 25. Mai plant. Das ge: 
ele Datum ſoll erſt nach der Genfer Völlerbundstagung feſt⸗ 
u! 3 werden, melche helanntlich bereits am 18. Mai zum Ab⸗ 
. aid kommen jol, Für die neue Sejmſeſſion ſind etwa 10 
Anne Sitzungsdauer vorgeſehen, wobei die Regie: 
3 eine Reihe von Proſekten einbringen will, nor allem aber 
eſetz über die Selbſtyper waltung. Wie cs heißt ſoll 
außerordentliche Sejimtagung vor allem zur Aenderung 
en eamtendienſtardnung notwendig ſein, da man 
92 Abbau von ctwa 25 Prazent der Stagtsbeamten plant. 
Mn nur Die Aenderungen einiger ſozialen Welche iſt ger 
icht in welchem Umfange und in welcher Richtung, iſt noch 
Au überſehen. { 
A ei noch dieſer Tagung glaubt man, daß die Regierung zu ciner 
Ver Wung des Kabinetts ſchreiten wird, Miniſterprüfident Sie: 
geht ſoll ausſcheiden und das Außenminiſterium durch Beck be⸗ 
werden. 


2 Die Unruhen in Aegypten 
Hausſuchungen bei der Wafdrartei. 

1 Im Zuſammenhang mit den großen Unruhen 
ist i Suef (Ueguypten) hatte der ägyptiſche Innen⸗ 
ler er eine lange n mit dem Feneralinſpektor 
g Agyptiſchen Armee, Sir Charlton Spinks Paſcha. Er 
Lander te mit ihm die Verteilung der ägyptiſchen Trurpen im 
tus beralen Partei Hausſußungen vorgenommen. 
ertaſident Sidky Paſcha erklärte, daß Nahas Paſcha unter 
und 5 mſtänden die Invention Englands herbeiführen wolle 
I nit die Unruhen angeſtiftet Babe, Nahas Paſcha 
5 n zurdere Führer der Liberalen und der Mafdpartei wer⸗ 
ber zur Zeit noch immer über die Unruhen in Beni Suef auf 
weneralſtaatsanwalt in Kairo verhört. 


in Lon 
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@ 
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Die Polizei hat in den Büros der Wafdpartei und 
hd Mini: 


Am 4. Mai fand in der Türbei die Neuwahl des Staatspräſi⸗ 


Es ſteht jetzt ſchon feſt, daß Muſta fa Kemal 
wiedergewählt wurde. 


denten ſtatt. 


Manoilescu, Marinkowitſch und Ghica beteiligten, wurde das 
volle Einvernehmen aller drei Staaten der Kleinen Entente 
hinſichtlich des weiteren Vorgehens konftatiert, vor allem, was 
die Frage der Preſerenzzölle anbelengt. Am Nachmittag ſetzten 
die Miniſter Marinkowitſch, Beneſch und Ghica die Beratungen 
fort. 


Aperorbenkliche Seimſeſſon nach Pfingſtene 


am 25. Mai wahrſcheinlich — Etwa 10 tägige Tagung — Eine Reihe von Geſetzespro⸗ 
Alen in Vorbereitung — Aenderung der Heamtendienſtordnung — Vorbereitung eines Veamtenſchubs? 


Immer noch Aufftand in Honduras 

London. Reuter erfährt aus Tegucigalva, daß 
wähsend der letzten Woche zwiſchen Aufſtändiſchen und Bun⸗ 
destruppen bei Santa Roſa ernſte Kämpfe ſtattge⸗ 
funden hätten, bei denen mehr als 200 Mann getötet wor⸗ 
den ſeien. Unter den Toten und Verwundeten befänden ſich 
mehrere einflußreiche Beamte, während eine Anzahl ange⸗ 
ſehener Zivilperſonen von den Aufſtändiſchen als Geiſeln 
fortgeſchleppt worden ſeien. Die Aufſtändiſchen hätten auf 
ihrem Zuge die Ortſchaften geplündert und die Brücke zer⸗ 
ſtört und dadurch großen Schaden angerichtet. 


Minifterkonferenz in Riga 

Riga. Der Außenminiſter von Eſtland Töniſſon 
traf Montag zu Besprechungen mit dem lettländiſchen 
Miniſterprüßdenten und Außenminiſter Ulmen is hier 
ein.. Gegenſtand der Ausſprache ſoll die enge Zuſam⸗ 
menarbeit der beiden baltiſchen Staaten, beſonders mit 
Bezug auf die Arbeiten des Paneuropaausſchuſſes 
in Genf und die Erweiterung des Handelsvertrages 
zwiſchen Lettland und Eſtland ſein. 


England gegen eine Verſchiebung 
der Abrüſtungskonſerenz 
London. Von am licher britiſcher Stelle wurde ge: 
genüber den in der letzten Zeit auftretenden Gerüchten 
über die Möglichkeit einer Verſchiebung der Ab⸗ 


rüſtungstonferenz betont, daß die britiſche Regierung gegen 


jede Verſchiebung dieſer Konferenz ſe i. 


Sobranje-Meuwahlen am 21. Juni 
Sofig. Der Miniſterrat beſchloß, den Zeitpunkt zur Neu: 
wahl der Sobranje auf den 21. Juni ſeſtzuſetzen. 
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auf 


ö Sonderfagung des Büros der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale — Einigkeit der Sozialiſten über die Neuge⸗ 
altung Europas — Cöſung des Konflikts im Inkereſſe des Weltfriedens — Neuordnung der europäiſchen Wirk⸗ 
ſchaftsprobleme — Weitere Beratungen um Paneuropa | 


Sprengſtoff für Genf? 


Den Freunden der Verſtändigungspolitik und der Frie⸗ 
denserhaltung Europas wird der Monat Mai noch mancherlei 


Ueberraſchungen bereiten. Seit Monaten iſt die welt⸗ 
politiſche Situation mit Sprengſtoff geladen und der 


„Völkerbund“ befindet ſich in der Sackgaſſe, weil er ſich 


immer vor rechtlichen Entſcheidungen gedrückt hat und alle 


Beſchwerden auf dem Wege politiſcher Kompromiſſe er⸗ 
ledigte oder wenigſtens den Schein einer „Erledigung“ 
herbeiführte. Diesmal hat man wenigſtens den Schuldigen 
ſchon gefunden, und es iſt nicht ſchwer zu erraten, daß es 
Frankreichs ſtärkſter Antipode iſt, Deutſchland. Die zwiſchen 
Oeſterreich und Deutſchland getroffene Zollunion läßt die 
„Friedensfreunde“ in Paris nicht ruhen, und mindeſtens 
allwöchentlich wird irgendwo eine Mine geſchleudert, um 
zu manifeſtieren, daß man ſich dieſen Schritt Deutſchlands 
nicht gefallen läßt. In Berlin war man zunächſt etwas 
bedattert über den „Erfolg“ der diplomatiſchen Aklion, die 
nur rein wirtſchaftliche Maßnahmen betreffen ſoll und iſt 
entſetzt, daß man die ganze weltpolitiſche Meute ſich ſelbſt 
f die Ferſen gehetzt hat. Man mimt wenigſtens 
den ſtarken Mann und erklärt, vom politiſchen Anſchluß 
oder gar einer Vorbereitung dazu ſei leine Rede, die Zoll⸗ 
union bewege ſich im Rahmen der beſtehenden Verträge, 
und im übrigen gehe man ſeinen eigenen Weg, werde ſich 
die Handlungsweiſe nicht diktieren laſſen. u 

Unter den Proteſtierenden war zunächſt auch England, 
welches ſich aber unter franzöſiſchem Druck bald aus der 


Schlinge zog und einfach die ganze Zollunion mit einem 


Antrag auf die Tagesordnung des Völkerbundes ſetzen ließ, 
welcher zu entſcheiden habe, ob ſich die Zollunion im 
Rahmen der geltenden internationalen Abkommen und 
Verträge bewege. Die Meinungen gehen hier ſtark aus⸗ 
einander, und je nachdem ſich der Juriſt zunächſt als Fran⸗ 
zoſe oder Engländer, Tſcheche oder Italiener fühlt, fällt 
auch ſein Urteil aus. Im Allgemeinen ſcheint ſich aber, 
mit Ausnahme der Franzoſenfreunde, doch die Entſcheidung 
zugunſten der deutſchen Auffaſſung zu neigen, damit wird 
man ſich aber nicht abfinden, und um weiterhin politiſchen 
Sprengſtoff zu beſitzen, wird man ſich das Gutachten aus 
dem Haag holen, der Internationale Gerichtshof aber läßt 
ſich genügend Zeit, bis die Gemüter beruhigt ſind. Die Zoll⸗ 
union dürfte alſo die „Friedensfreunde“ noch recht lange bes 
ſchäftigen. Darüber iſt man beſonders in Nom hocherfreut, 
denn man kann, wie Frankreich gegen Deutſchland, in Rom 
gegen Paris als den Störenfried intrigieren und Partner 
ſuchen, die franzöſiſcher Hegemonie ein Ende bereiten ſollen. 
Aber es iſt nicht allein die Zollunion, die die inter⸗ 
nationale Diplomatie zur gewiſſen Geſchäftigkeit zwingt. 
Man hat auch über den Zuſammentritt der Abrüſtungs⸗ 
konferenz zu entſcheiden, über Vorſitz und Tagungsort, und 
auch hier zeigen ſich die Franzoſen als die reinſten „Frie⸗ 
densſtifter“, indem ſie neben den Pariſer Wünſchen keinerlei 
andere Meinungen aufkommen laſſen. Schon heißt es, daß 
man dieſes wichtigſte aller europäiſchen Probleme vertagen 
wird, um Frankreich nicht zu verärgern, und der franzöſiſche 
Miniſterpräſident machte erſt am Sonntag ſeinem Herzen 
Luft, indem er gegen Deutſchland, als den Störenfxſed, 
wahre Bannſtrahlen ſchleuderte, wenn man nicht gehäſſig 
„Giftpfeile“ ſagen will, weil Deutſchland auf ſeiten Eng⸗ 
lands ſteht, das wiederum auch auf die Zuſtimmung Ita⸗ 
liens rechnen darf. Der geſchickteſte aller politiihen Intri⸗ 


ganten, dem man aber einen ehrlichen Friedenswillen nicht 5 
abſprechen kann, Briand, befindet ſich in einer üblen Lage, 
er mögjte gein ſein Paneuropa aber auch Frankreichs Hege⸗ 


monie, und beide Dinge laſſen ſich ſchwer gemeinſam ver⸗ 
einbaren. Auf der Suche nach Abwehr hat er ſchon ver⸗ 
ſchiedene Gegenaktionen unternommen, deren Erfolg indeſſen 


zweifelhaft iſt, denn die Kleine Entente, unter Beneſchs 


Führung, droht zu zerfallen, weil Jugoſlawien und Rumä⸗ 


x * 
x 


nien nicht mehr hundert Prozent auf Paris jhwören, ſondern Mr 


ih den Weg zu Deutſchland, aber auch zu Italien offen 
halten, jedenfalls den Anſchluß nicht verpaſſen wollen, wenn 
in Europa demnächſt eine neue Mächtekoalition entſteht. 
Man ſoll dieſe Entwicklung nicht voreilig aburteilen und 
irgend jetzt ſchon Konſequenzen ziehen. Die Dinge ſind alle 
im Werden, und die Maitagung des Völkerbundes dürfte 
nur geringe Schatten auf die kommenden Entſcheidungen 
werfen. So geſchäftig die Geheimdiplomatie auch am Werk 


25 jie wird ſchon gegen Konzeſſionen hinter den Kuliſſen die 
prengſtoffladung beiſeite ſchieben und uns die Einigkeit 
Europas vor Augen führen, denn dies iſt der ſicherſte Aus⸗ 
weg, um nicht den ganzen Völkerbund in Frage zu ſtellen. 
Welche Rolle Deutſchland in dieſem Spiel zufällt, iſt nicht 
ſchwer zu entſcheiden, aber leicht iſt ſeine Stellung nicht, zu⸗ 
mal die innexpolitiſche Schwäche des Kabinetts Brüning 
und ſeines Außenminiſters Dr. Curtius, in Genf eine gewiſſe 
Färbung hinterläßt, die Deutſchland durchaus nicht günſtig 


Amerika gegen jede Schuldenſtreichung 


Deutſchlands Lage mit Berftändnis erkannt — die Zahlungsfriſten können verlängert werden 
Die Initiative liegt bei den Schuldnern — Ein amerikanfſcher Wirtſchaſtsführer üher die 
internationale Schuldenfrage 


iſt. Aber Paris ſchwebt heute mit ſeinen Gegenplänen in 
der Luft, und darum kann man auch den Ton des politiſchen 
der ſich ſchon vorher für den 
Aktion entſchädigen will, indem er je⸗ 
2 j Deutſchland abwälzt, die Abrüſtungs⸗ 
konferenz lieber torpedieren läßt, als daß Frankreich ſich be⸗ 
Vorſitz, Henderſon, als 
Kleinigkeiten in Wirk⸗ 


Schiebers Laval begreifen, 
Ausgang der Genfer 
den Mißerfolg auf 


reit erklären ſollte, an England den 
Tagungsort London zu billigen. 
lichkeit, aber Frankreich ſieht ſein Preſtige gefährdet, und der 
Balkan läuft, trotz der in Ausſicht geſtellten Anleihen, aus⸗ 
einander. 

Auch für Polen ſtehen die Aktien in Genf nicht beſon⸗ 
ders günſtig. Da iſt zunächſt der Bericht über die oberſchle⸗ 
ſiſchen Beſchwerden, der, ſoweit er ſich überſehen läßt, deut⸗ 
ſcherſeits nicht gerade als eine befriedigende Erledigung ſei⸗ 
ner Anträge gelten laſſen wird. Dann die Frage der ukraini⸗ 
ſchen Pazifizierungsbeſchwerde, von der noch nicht feſtſteht, ob 


ſie auf die Tagesordnung der jetzigen Sitzung kommt, da die 
die für dieſen Zweck eingeſetzt war 
Vorſitz Henderſons tagte, noch keine 
hat, ſondern weitere Aufklärungen 
Vielleicht wird man den ukrainiſchen 


Minderheitskommiſſion, 
und am 16. April unter 
Entſcheidung getroffen 
von Polen forderte. 

Ausſchuß, der in London oder von London aus, eine ſehr 


aktive antipolniſche Aktion entfaltet, doch noch dazu bewegen, 


auf die Führer in Oſtgalizien einzuwirken, daß dieſe Be⸗ 


ſchwerde, gegen ſichere Konzeſſionen, wieder zurückgenommen 
Das Regierungslager in Polen hat ja ſolche Annähe⸗ 


wird. 
rungs⸗ oder wenn man will, Verſtändigungsverſuche bereits 
geführt, wenn auch mit negativem Erfolg. Polen wird bei 


den übrigen Fragen doch nur Frankreichs Sekundant ſein, 


von ihm hängen keinerlei Entſcheidungen ab und es kann ſo⸗ 
gar, unter Umſtänden, einen aktiven Vermittler ſpielen. 
Aber, wie geſagt, es ſtehen uns weltpolitiſch, wenn auch auf 


den europäiſchen Raum berechnet, noch manche Ueberraſchun⸗ 


gen bevor. Die Staatsmänner und ihre Geheimdiplomatie 
nennen dies Verſtändigungs⸗ und Friedenspolitik, allerdings 
mit reichlichem Sprengſtoff, wenn die Sache nicht ganz im 
Sinne ihres Preſtiges erledigt werden kann. 7 


Zur Internationalen Handelstammer- 
Tagung in Waſhington 
Silas Straun, 
der bekannte amerikaniſche Wirtſchaftsführer, hat den Vorſitz in 
der Tagung der Internationalen Handelskammer, die am 4. Mai 
in Waſhington begann, übernommen und die bemerkenswerte 
Rede gegen die Schuldenſtreichung gehalten. 


Ber 


9 


Waſhington. Silos Strawn, der Vorſitzende der 
ameritaniſchen Sektion der Internationalen Handels⸗ 
klammer, erklärte in einem Preſſeinterview, Amerika 
werde ſich nie zur Streichung der 11 Milliarden 
Dollar Kriegsſchulden bereit finden, denn der 
amerikaniſche Steuerzahler ſei jetzt ſchon ſchwer belaſtet. Eine 
andere Frage ſei eine Ausdehnung der Zahlungsfri⸗ 
ſten; dies ließ ſich erwägen. Es ſei jedoch Sache der Schulden⸗ 
ſtaaten, hierfür überzengende Argumente vorzubringen. Eine 
andere Frage ſei auch Deutſchlands Zahlungs: 
fähigkeit; jedermann ſehe ein, daß der Fall der Weltpreiſe 
Deutſchlands Reparationslaſten beträchtlich er höhe; 
wenn Deutſchland ein Moratorium erklären ſollte, jo würde es 
dafür in der amerikaniſchen Geſchäftswelt großes Werft: d⸗ 
nis finden. Ueber die Frage, inwieweit die internationalen 
Schulden zur Weltktriſe beigetragen haben, wollte Stramn ſich 
nicht äußern; er erklärte jedoch, er könne dem Standpunkt Dr. 
Dernburgs, daß ſie die Welttriſe verurſacht hätten, nicht beiſtim⸗ 
men, denn auch diejenigen Länder, welche den 
Vereinigten Staaten nichts ſchulden, litten unter wirt⸗ 
schaftlicher Depreſſion. 


Landesverrat eines Nationalſozialiſten 

Schneidemühl. Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt 
der Führer der Sturmabteilung der nationalſozialiſtiſchen 
deutſchen Arbeiterpartei Braatz von Beamten der Abteilung 
la der hieſigen ſtaatlichen Polizeidirektion wegen Landes⸗ 
ve 5 rats zugunſten eines fremden Staates verhaftet 
worden. 


Die Zahl der Deutſchen in Karpathen⸗ 

rußland hat ſich verdoppelt 

In Karpathenrußland, dem öſtlichſten Teil der Tſche⸗ 

chaflewatei, haben nach den Ergebniſſen der letzten Volkszählung 

die Deutſchen einen Zuwachs von über 100 Prozent zu 

verzeichnen. Im Jahre 1921 wurden in Karpathenrußland nur 

etwa 10 000 Deutſche gezählt, während die Volkszählung vom De⸗ 
zember 1990 über 21000 Deutſche ſeſtſtellte. 


Mosley hilft der Reaktion 

London. Sir Oswald Mosley, dem die Arbeiter⸗ 
partei und die Arbeiterregierung zu wenig ſozialiſtiſch 
und nicht radikal waren, hat jeinen erſten „Erfolg“ errun⸗ 
gen. Bei der Nachwahl im Kreiſe Aſhton gelang es der 
Mosley -Gruppe, der Labour Party den bisher innegehabten Sitz 
zu entreißen und ihn den Konſervativen zuzuſchan⸗ 
zen. Es erhielten: Labour Party 11005 Stimmen, Konſerva⸗ 
tive 12 420, Mosley 4472 Stimmen. Bei den Hauptwahlen pon 
1929 zählten: Labour Party 13 170, Konſervative 9763, Liberale 
6693 Stimmen. Die Liberalen hatten diesmal keinen Kandidaten 
aufgeſtellt. Darauf iſt der konſervative Stimmenzuwachs zurück⸗ 
zuführen. 


Mosley und ſein Eeneralſtab waren bei der Wahlverkün⸗ 


dung anweſend. 20 000 Menſchen hatten ſich auf dem Marktplatz 
eingeſunden. Es kam zu ſtürmiſchen Demonſtrationen und Ber: 
wünjhungen Mosleys, der nur unter ſtarker palizeilicher 
Bedeckung und auf Ummegen ſein Hotel erreichen konnte. 


Keine Kündigung 
des Irwin-Ghandi-Abkommens 
London. Der Staatsſekretär für Indien erklärte am 
Montag im Anterhauſe, daß das Ir win⸗Ghandi⸗ A b⸗ 
kommen abgeſchloſſen worden ſei, um dem Boykott 
britiſcher Waren in Indien ein Ende zu machen. Er ſei der 
Anſicht, daß das Abkommen im großen und ganzen einge⸗ 
halten worden ſei. Die britiſche Regierung beabſich⸗ 
tige nicht, ſelbſt in Anbetracht vereinzelter Verſtöße gegen 
das Abkommen dieſes friſtlos zu kündigen. 


Zu ſpät! Wie die meiſten Vorſätze im menſchlichen Leben, 
die nichts von Eigenliebe an ſich haben. 

Neudecks Augen hingen an den grünen Matten, die fih 
wie breite Bänder zwiſchen den blauſchwarzen Wäldern hin⸗ 


— — — 


Großbritanniens Verpflichtungen 


den Staats“ 
ſekretär des Aeußexen, ob vor lurzem irgendeine 
pflichtung zwiſchen Großbritannien und Belgien ; 
lich einer Unterſtützung des britiſchen Heeres für Belgien . 
Henderſon erwider 


gegenüber Belgien 


London. Ein Unterhausmitglied fragte 


Kriegsfalle eingegangen worden ſei. 


Nicht feit dem Vertrag von Locarno. Auf die wei 
5 g bie Rede de 


Frage, ob Henderſons Aufmerkſamkeit auf 
belgiſchen Wehrminiſters gelenkt worden ſei, 
Anſicht der britiſchen Regierung das britiſche He 


jalle in Belgien gelandet werden müſſe, antwortete Hen * 
ſon: Ich nehme an, der belgiſche Wehrminipfe 
drückte ſeine Meinung darüber aus, was 
Wirkung des Locarno vertrages ſein wür 


und ob 


er im Krieg!“ 


Zufammenlunft der Könige 
von Rumänien und Südflawien 


Vukareſt. 


König Carol von Rumänien und König Alexander von 


ſlawien, der ſich dort inkognito begeben hatte, ſtatt. 


Es 


zig? 
bez im 


tere 
6 
nad 


per? 


Fu Orſowa fand eine Zuſammenkunft zwi 
de 
mu 10 


die Innenpolitik beider Länder, die cußenpolitiſche Lage, f 
insbeſondere „Familienangelegenheiten“ beſprochen. 


Rücktritt des ſpaniſchen Innenminiſter? 


Berlin. Der ſpaniſche Innenminiſter Maura iſt nach eine i 


ne! 


Meldung Berliner Blätter aus Madrid zurückgetreten. Er fie 


gründet ſeinen Schritt damit, daß er mit der nachſichtigen 
tik Zamorras gegenüber Oberſt Mac ia, dem Führer der 
in Katalonien, nicht einverſtanden Jeh 


hängigkeitsbeweg 


Das N Königspaar 


n den Vereinigten Sta 


a, 


alen 


König Prajadhipok von Siam und ſeine Gemahlin E 
Rambai Bami bei ihrem Beſuch in Weſtcheſter⸗UA. ©. 


Das ſiameſiſche Königspaar weilt gegenwärtig 


den Vereinigten Staaten von Amerika, wo es überall mi 


zu Beſuch 


höchſten Ehrungen empfangen wurde. 


ſam ruhig geworden, voll geſammelter Kraft 


* ** ” 


Doktor Maniu galt als der hervorragendſte Piychiater 


in 
t den 


Als er dann auf dem Höllenſteig weiterſchritt, war er fes 


Bit 
me 


de. 


e 

1 Grauen zogen. Hei, war das eine Luft, im Winter mit Schneeſchuhen | kabeſts. In ſeinem Sanatorium am Botaniſchen Garten, 51 ner 

8 5 über die verſchneiten Hänge in ſauſender Fahrt talwärts zu Nähe des Sommerſchloſſes Cotroceni, war ſchon fo wenige 

nee e eee A gleiten! Die reine Bergluft wie köſtlichen Trunk in die Lungen ſchwer leidende Patient wieder geneſen, ſo manche Trübe, n. 

Alpen Roman von Friedrich Lange. fließen zu laſſen! Und dann unten mit geröteten Wangen im als heiteres Menſchenkind dem Leben zurückgeſchenkt = ein 

sy) — Forſthauſe zu landen. Kleinere Partien dieſer Art hatten auch] Nun ſtieß dieſe Kapazität bei Frau Liſelotte Zeller © 
Mit blutenden Fingern und ſchmerzenden Knochen Sam der Liselotte die Einſamleit der Wintertage zerſtreuen helfen. unlzebares Rätsel! 

Jäger von Gams oben an. Mehr als einmal war der Stein Beim Abſtieg wählte der Jäger abſichtlich den Weg über die Täglich rief der Ingenieur im Sanatorium an. 1 daran 

enter ſeinen Nagelſchuhen abgebröckelt und kollernd, ſtürzeno | Edelweißwand, genau fo wie an jenem Anglückstage. Schritt „Mie goht es meiner Frau?“ Zeller hatte ſich ſchon f meh? 
mit blatſchendom Laut in die grauſigſten Tiefen geſauſt. Da | um Schritt ging es abwärts. Dieſer Todesweg von dreißig gewöhnt, Liſelotte als ſeine Frau anzusehen, daß er mi ' 
hing das Leben des Kraxlers nur an feinen zwei Armen, jo | Metern erforderte Zeit und Ausdauer. And dann ſtand der mit der Wimper zuclte, wenn er dieſe Lüge ausfprach. ſiliegende 

lange, bis ſich die Füße einen neuen, winzigen Halt erteſtet] Mann wieder an jener Stelle, wo er den Brief aus Liſelottes „Nicht ſchlechter und nicht beſſer“, leutete die Te] e 

hatten — einen Halt, der vielfach nur aus einem Zentimeter Hand entgegengenommen hatte. Antwort. te 


Felskante oder aus einer unſcheinbaren Verwitterungsnarbe 


Ergriffenheit überſiel ihn mit nie gebannter Macht. Er 


I 2 1 A em 
Und abends fuhr Zeller in ſeinem Wagen nach 2 nder 


beſtand. mußte ſich mit dem Rücken gegen die Kaminwand lehnen, um ſanatorium Doktor Manius. Da machte er in he man 

Noch nie war Neudeck dermaßen mutig oder auch leichtſin⸗ die merkwürdig vibrierenden Beinmusteln Zu ent laſten. Und zollen Part einen keinen Spaziergang mit j —ͤ5 7 = beinen 
nig hier heraufgeſtiegen. Zu behaupten, er hätte den Tod ge: nun evt lam es ihm ſo recht zum Bewußtſein, welch ein Wun⸗ aN ein Bahr, belanglose 8 ee it 775 
ſucht, wäre nicht die Wahrheit geweſen, acer er fürchtete ihn | der es war, daß er damals Liſelotte nicht nackſtürzte, dar ihn [Schritt näher. Es war zum Verzweifeln. Dies Szene qeiet 


cuh nicht. 


Noch einmal gingen ſeine Augen, dieſe ſchönheltstrunlenen 


nicht einfach die Tragik dieſer Stunde überwältigte, die Kraft 
ſeiner Schenkel und Arme brach, daß er willenlos über den 
Höllenſtaig hinabglitt in das Gletſchergrab des Geißbachferners. 


Liſben und mit nicht unbeträchtlichem Mut in 
Abenteuer brachte Georg Zeller keine Früchte. 


Liſelotte, die geliebte Frau, ſiechte dahin, 


blieb gelt und 


2 5 frewitdes, in die Nunde, ſaugten fih.ieit an g ach te, bie 1 hi 
8 n 2 1 „ 7 Al⸗ „Vielleicht wäre es eine Gnade des Schickſals geweſen. innigſten Liebkoſungen ihres Retters gegenuber aA 
penmaſſive. Leid umflorte ſeinen Vlick. Dieſe unvergeßlichen derer ich nicht würdig bin“, kam es nrüde und doch ſeltſam wach in ſich ine Neid in einer Art we in went lie 
i ür ie mehr Haen ci ürde ei 5 einen Lippe Liſelotte — kannſt du mich denn nicht ei 
Reize würde er nie mehr ſchauen. Ein anderer würde ein⸗ ron feinen Lippen. * 4 j 3 g 1 ic A aus. 
a 1 5 ins Fouflhaus zu Gams, vielleicht mit Weib und Kind, Wohl eine halbe Stunde verharrte der Jäger hier, im Ger haben?“ ſchrie der Mann ſeine Klage aus ſich het 5 ar. 
und über dieſes wahrhaft königliche Vergreich herrſchen, mit bet Rückſprache mit ſeinem Gott haltend. Dieſer mit der Na⸗ Da fah ihn die Frau aus ihren großen Braut mögliche? 
mehr Glück als Hans Neudeck. tur ſich eins fühlende Menſch betete ſelten in feinem Leben, wundert an, als fordere ein fremder Menſch etwas her nie an 
6 N 0 Bee Mani daher aber wenn er es tat, dann drangen die Willensſtrahlen feiner | von ihr. Tatſächlich hatte Zeller feiner Liebe bis 9 
e een een ee deen, dee arten Perssnlichtelt bis vor Gottes Thron. ders als in einem Handkuß Ausdruck zu geben Mei. auf 
ſtarrte der unglückliche Jäger auf die Wälder, die ſo tief und Ka: N 2 5 N | & ehe: deutz e ec anchmal tief iger 
fern unter ihm la Mi und doch noch zum Berge gehörten, zur „Herrgott, nimm mein Weib in Gnaden auf und gib mir In ſeinem Büro ſtöhnte der Münchener m pi ri a 
rr 8 unten grünte das Reich des Lebenz — die Kraft, im fernen Land zu fühnen, was ich an meiner Life: Die Schatten der Vergangenheit erwieſen an ee 
aM. er a 5598 in Ra 3 Schleier von lotte ſehlte!“ | als der kühne, alle Hinderniſſe überſpannende B 
len auf 57 5 Fitkiten tragend Und doch war der Gedanke an die Zukunft nichts, die Bitte Liebe, ER 8 geifeite, geil 
- i Ki g ; um Liſelottes Wohlergehen in einem lichteren Schein alles. Eines Tages nahm ihn Doktor Maniu An alt en 
„Liſelotte — wenn du noch lebteſt, heute würde ich mich Es findet mancher in den Felſen. zwiſchen Himmel und „Sie wollen wiſſen, wie ich über Ihre Fran deni me 5 


10 
ji deiner guten Augen, und ich würde 


er 


nicht mehr ſträuben, dir jeden Wunſch zu erfüllen — ein Wink 
mit dir in die Stadt 
giehen!“ 

Er ſeufzte. 


Erde hängend, den Weg zu Gott, und die eigene, ſonſt jo wich⸗ 
tige Perſon ſchrumpft zuſammen, aber ſo hingeſchenkt an die 
Stunde eines überwältigenden Gottesdienſtes wie dieſer Jä⸗ 
ger war ſelten einer. 


geſtanden: ſie macht mir Sorge. 


weiß: irgendein Geheimnis, das Ihre Frau bed 
(Jortſetzung folgt.) 


Ste ist geben ich ui 


hartnäckigſter Patient. Da muß nach etwas en e 
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Mittwoch, den 6. Mai 1931 


Polniſch⸗Schleſien 


Der „rote Graf“ in Kattowitz 
ker Von einem „roten Grafen“ hat die ſchleſiſche Bepöl⸗ 
feiner ſchon öfters gehört, denn er beehrt uns öfters mit 
. Beſuchen. Wer das eigentlich iſt und warum er 
d * Graf“ genannt wird, das wiſſen jedoch die Wenigſten. 
kam „rote Graf“ heißt eigentlich Maciej Mielzynski und 
3 aus einer alten polniſchen Familie in der Wojewod⸗ 
A t Poſen. Warum Herr Mielzynski als ein „roter Graf“ 
nügeſprochen wird, iſt nicht recht klar. Unter „rot“ pflegt 


. „Revolution“, zumindeſt etwas „Unruhiges“ zu ver: 
kehen. Maciej Mielzynski hat wohl eine bewegte Ver⸗ 


fängenheit hinter ſich, denn er hat bereits mit den Ge⸗ 
Fsniſſen Bekanntſchaft gemacht, aber nicht wegen einer 
evolution und auch nicht wegen politiſcher Umtriebe. Das 
ei es hat man ihm niemals vorgehalten, denn er war ſtets 
f N treuer Untertan „Seiner Majeſtät“ geweſen, und heute 
. ein hundertprozentiger Sanator. Seine Jagdflinte iſt 
ſallttal dort „losgegangen“, wo ſie nicht losgehen 
ein ez und die Folge davon war, daß ſeine Frau und noch 
n Zweiter das Zeitliche ſegnen mußten. 

luti Doch hatte einmal der „rote Graf“ eine Axt „Revo⸗ 

‚on gemacht, über welche Korfanty ſehr ungehalten war. 
do e „Polonia“ berichtet darüber, daß im April 1921, kurz 
Le dem Ausbruch des 3. Aufſtandes, im Lomnitzhotel in 
fi hen bei Korfanty der „rote Graf“ erſchienen iſt und 
zu ‚als „Führer“ des Aufſtandes vorſtellte. Korfanty hatte 
df ihm kein großes Vertrauen, nahm aber letzten Endes die 
a Nerte an. Damit war die Sache abgemacht, und als der 
te Aufſtand in der Nacht vom 2. auf den 3. Mai 1921 
g rögebrochen iſt, da war der „Oberkommandierende“ der 
alte Graf“ geweſen. Er ſchlug ſein Hauptquartier in 
ſeaingow auf, kümmerte ſich aber um die Front ſehr wenig, 
kindern ließ ſich ſehr oft photographieren und ſtolzierte mit 
em amarantroten Armband und einem roten Hemd 
um, In den Kreiſen der Aufſtändiſchen hat man auch 
gend bald die große Rolle des „roten Grafen“ entſprechend 
würdigt und ſchickte ihn bald nach Haufe. 

Seit dieſer Zeit hörte man nichts mehr von dem „roten 
ofen“, bis der Maiumſturz kam. Nach dem Maiumſturz 
x im er mieder zum Vorſchein. Zuerſt in der Wofewodſchaft 
d Dort ſprengte er den Aufſtändiſchen⸗ und Soldaten⸗ 
erband und führte ſich auf ſolche Art in die Sanacja ein. 
de. Am 2. Mai find 10 Jahre verfloſſen, ſeit dem Ausbruch 
is dritten ſchleſiſchen Aufſtandes, und der „rote Graf“ will 
m, auch dem ſchleſiſchen Volke in Erinnerung bringen. Er 
gute fih würdig nach Schleſien einführen, weshalb er ein 
dae über den 3. Aufſtand verfaßte. Eigentlich waren es 
ho 


0 Bücher, aber das erſte iſt nicht erſchienen, weil es ihm 
Deren Orts konfisziert wurde, was aber nicht hindert, daß 
| 10 Inhalt durch die Oppaſitionspreſſe, beſonders aber durch 
e „Polonia“ kommentiert wird. ie „Polonia“ über⸗ 
eibt ihre kritiſchen Betrachtungen zu dem Buche des 
ten Grafen“ wie folgt: „Obwohl Graf — ein billiger 
enſch“, und begründet das damit, daß der urſprüngliche 
ert des Buches gründlich geändert und etwas ganz anderes 
eſetzt wurde. Dafür bekam der „rote Graf“ 5000 Zloty 
d weitere 10 000 Zloty wurden ihm verſprochen. 

A In dem urſprünglichen Text ijt keine Rede von einem 
] ufſtändiſchen⸗Heer“, ſondern von „Bojowki“, die ſchlecht 
zwaffnet und undiſzipliniert waren. Sie waren nicht 
u geweſen, einem disziplinierten Gegner 24 Stunden 
derſtand zu leiſten. Ueber die Gebrüder Witczak ſchrieb 
d „rote Graf“, daß das junge und unerfahrene Leute 
en, die in der Organiſierung der Bojowka behilflich 
den. Ueber die Oberſchleſier hieß es, daß der liebe Gott 
beſonders der Säufer und Polen annimmt uſw. Wir 
unten jo unendlich zitieren, müſſen uns das aber wegen 
ummangels verſagen. Selbſtverſtändlich mußte der „rote 
Kaf“ alle dieſe Stellen ändern und auch die Verdienſte 
In unins, Chroboks, Ludyga⸗Laskomstis und anderer Ver: 
. en um den Aufſtand ausmerzen, dafür aber die Ver: 


„te anderer Perſönlichkeiten einſchieben, was er auch 
Weeiusirigſt getan hat. Dafür bekam der „rote Graf“ 
0 Zloty und ein Verſprechen für weitere 10000 Zloty, 
konnte um Mitternacht am 2. Mai auf dem Kattowitzer 
indplatze im Beiſein des Staatspräſidenten einen Auf: 
undiſchenbefehl verleſen. 


Df HE 


achte Plenarſitzung des Schleſiſchen Sejms 
2 Aha den kommenden Donnerstag wurde für nachmittag 
r die achte Plenarſitzung des Sejms feſtgeſetzt. Die 
esordnung iſt ſehr umfangreich und weiſt 12 Punkte auf. 
e Frei Punkt iſt der Bericht der Rechtskommiſſion über 
Schaffung eines beſonderen Gerichtstribunale das über 
e bibeſchwerden entſcheiden wird. Als zweiter Punkt iſt 
Bericht der Wahlüberprüfungstommilften, Dann folgt 
A derlich der Sozialkommiſſion über die 3 des 
. ubsgeſetzes auf die Wojewodſchaft, und als 4. Punkt 
deg Ant des Wojewodſchaftsrates über die Novellierung 
9. „Schleſſſchen Wirtſchaftsfondsgeſetzes, erſte Leſung. Der 
Ekunkt der Tagesordnung iſt der Antrag des Wojewod⸗ 
ty, states über den Ausbau und Erhaltung der Land⸗ 
ien. Als ſechſter Punkt der Tagesordnung iſt der Be: 
der Selbſtverwaltungskommiſſion wegen der Umbenen: 
der Gemeinde Brzeſiny in „Brzeſiny Slonskie“. Als 
ar ter Punkt iſt wiederum ein Antrag des Wojewodſchafts⸗ 
„ der ſich auf die Umbenennung der Gemeinde Nie⸗ 
dom Gorny in „Niewiadom“, und als achter Punkt die 
er weniung der Gemeinde re in „Zawada Ryb⸗ 
Rum bezieht. Zum neunten Punkt wird die Sozialkom⸗ 
aden einen Bericht erſtatten und den Wojewoden auf⸗ 
Schritte einzuleiten, um die Schließung der Silber⸗ 
Bleihütte in Strzybnica zu verhindern. Als zehnter 
\ it der Bericht der 5 gr ee 
Deut j e Ausfuhr von landwirtſchaftlichen Produkten na 
lden Ichen. Als elfter Punkt ein Bericht der⸗ 


ber 
edi Kommiſſſon über Tabakanbau im Kreiſe Rybnik und 
ich als zwölfter Punkt, Petitionen. 
2% — 


2. Blatt des „Volkswille“ 
die Allgemeine Irtstrantentalle 


mittwoch, den 6. Mai 1931 


in Kattowitz und ihre finanziellen Sorgen 


Sozialeinrichtungen in der Wirtſchaftskriſe 


— Sinkende Einnahmen und ſteigernde Ausgaben — Die 


Ausnützung der Krankenkaſſen durch die Aerzte und die Apotheken — Gründung von Schwindelunter⸗ 
nehmungen zur Ausnützung der Kaſſe — Rückgang der Einnahmen und der Mitgliederzahl — Die 
Grippeepidemie und ihre Folgen 


Der Vorſtand der Kattowitzer Allgemeinen Krankenkaſſe 
in Kattowitz hat geſtern die Preſſevertreter eingeladen, um 
der Oeffentlichkeit einen Ueberblick über die Lage der So⸗ 
zialinſtitute in der ſchweren Kriſenzeit zu geben. Man muß 
daſſen e daß die Sozialinſtitute und Bender die Kranken⸗ 
aſſen 
1 nicht auf Roſen gebettet f 
ind, Die Wirtſchaftskriſe wirkt hier verheerend, weil die 
Zahl der Verſicherungspflichtigen immer mehr zurückgeht, 
während auf der anderen Seite die Inanſpruchnahme der 
Kaſſe bedeutend zugenommen hat. Dieſelbe Erſcheinung kann 
man in allen» Sozialeinrichtungen beobachten, die „Spolka 
Bracka“ nicht ausgenommen. In der Kattowitzer Allge⸗ 
meinen Krankenkaſſe iſt beiſpielsweiſe die Mitgliederzahl 
von 34 555 im Jahre 1929, auf 31155 zurückgegangen. Dem: 
entſprechend ſind ſelbſtverſtändlich auch die Einnahmen der 
Krankenkaſſe zurückgegangen. 5 
Die Mehrausgaben ſind, im Vergleich zum Vorjahre, 
bedeutend geſtiegen. Im Dezember kam noch die 
Grippeepidemie, die die Krankenkaſſe extra 100 000 ZI. 
an Ausgaben gekoſtet hat, hinzu. am Vergleich zum Vor⸗ 
jahre hat die Allgemeine Krankenkaſſe in Kattewitz höhere 
Ausgaben gehabt, wie folgt: An Krankenunterſtützung 
45 475 Zl., Heilkoſten in den Spitälern 59 519 Zl., fü 
Arzneimittel 32 313 Zl., Entbindungskoſten 16 428 Il., Be⸗ 
handlung in Erholungsſtätten 18 292 Zl. und Zahnärzte⸗ 
honorar 28 077 31. Das iſt eine 
l Mehrausgabe von 300 104 ZI, 
im Vergleich zum Vorjahre. 

Eine gewaltige Belaſtu der Krankenkaſſe bilden die 
Aerztehonorare. Für die Kaſſe wurden 26 praktiſche Aerzte, 
22 Spezialärzte, 6 Zahnärzte und 6 Zahntechniker verpflich⸗ 
tet. Außerdem wirlen in der Kaſſe 4 Vertrauensärzte und 
ein Rüntgeneloge, der ſich beſonders bewährt hat. Der 
Letztere hat, mit Hilfe des Röntgenapparates, alle kompli⸗ 
53 Brüche und die inneren Krankheiten, mit Hilfe von 

urchſtrahlungen, feſtgeſtellt und ein falſches Heilverfahren, 
das ſonſt nicht zu vermeiden war, verhindert. Die Aerzte⸗ 
honorare ſind anſehnlich. Sie ſchwanken zwiſchen 
15 000 und 30 000 pro Arzt jährlich. 
Beſonders auffallend iſt die große Zahl der Spezialärzte, 
die, im Vergleich zu den praktiſchen Aerzten, doch ein wenig 
zu groß iſt. Auch die Einkünfte der Zahnärzte ſcheinen uns 
ein wenig zu hoch zu ſein, denn ſie ſchwanken zwiſchen 10 000 
und 29 000 Zl. führe Man folt nicht außer Acht laſſen, 
daß die Krankenkaſſe in ' 
erſter Reihe als Sozialeinrichtung für die Mitglieder 
edacht wurde und nicht als Einkunftsquelle für die Aerzte. 
inzu kommt noch, daß ein großer Teil der Kaſſenärzte meh⸗ 
rere Krankenkaſſen bedient und außer dem noch die Privat⸗ 
praxis ausübt. Kein Wunder daher, daß ſich alle Aerzte um 
die Krankenkaſſen bemühen, beſonders aber die ganz jungen 
Aerzte, die ſich zum größten Teil aus den anderen Gebieten 
des polniſchen Staates in Poln.⸗Oberſchleſien niedergelaſſen 
haben. Das polniſche Arbeitsminiſterium hat die Selbſtver⸗ 
waltung der Krankenkaſſen ſo gut wie aufgehoben und die 
Krankenkaſſen den 
Aerzten und Regierungskommiſſaren 
ausgeliefert. Die Folgen ließen nicht lange auf ſich warten, 
denn die meiſten Kaſſen in Polen ſtehen vor der Pleite und 
man geht daran, die Leiſtungen der Kaſſen an die ver⸗ 
ſicherten Mitglieder zu beſchränken. Wir wurden in der 
Schleſiſchen ? ofemab bot vor dieſen Experimenten glück⸗ 
licher Weiſe bewahrt, und obwohl unſere Kaſſen unter der 
Wirtſchaftskriſe fürchterlich leiden, jo haben ſie doch ihre 
ſtatutariſchen Pflichten in jeder Hinſicht erfüllen können und 
ih fie auch weiterhin erfüllen. Das hindert aber niht, 
daß die 
Aerztehanorare beſchnitten 
werden müſſen. Doch bezieht ſich das nicht auf die gewiſſen⸗ 
haften Aerzte, die beruflich ihre Pflicht nach dem beſten Wiſ⸗ 
ſen und Gewiſſen erfüllen, ſondern auf jene, die die Kaſſen 
ausnützen, und das iſt leider die Mehrzahl der Aerzte. 

Der Kaſſenpräſes, Gen. Adamcazyk, hat an Hand von 
Beweilen einwandfrei bewieſen, daß eine Anzahl von 
Verzten die 

Kaſſen mitglieder direkt überreden, ſie mögen fi 
melden und ihre Arbeitskollegen aus demſelben 
. zu ihm lenken, 


krant 
etriebe 


Impflermine im Landkreis Kattowitz 
Die Kattowitzer Staroſtei gibt bekannt, daß die Dies: 
jährigen Impfungen innerhalb des Landkreiſes 1 an 
nachſtehenden Tagen und in folgenden Lokalen ſtattfinden: 


In Mala Dombrowka am 12. und 13. Mai, nachmittags 
2 Uhr, im Dom Zwionzkowy. Nachſchau am 19. und 20. 
Mai, nachm. 2 Uhr, im . Lokal. In Siemianowitz 
am 21., 22. und 23. Mai, nachm. 1 Ahr, in der Schule im. 
Kosciuszli. Nachſchau am 28., 29. und 30. Mai, nachm. 
1 Uhr in der gleichen Schule. In Nowa Wies am 11., 12. 
und 13. Mai, nachm. 2 Uhr, im Lokal Grunday. Nachſchau 
am 18., 19. und 20. Mai, nachm. 1 Uhr im gleichen Lokal. 
In Kochlowitz⸗Klodnitz am 12., 13. und 15. Mai in der 
Schule in Kochlomitz. Nachſchau am 19., 20. und 22. Mai. 
nachm. 1 Uhr in der gleichen Schule. In Chorzow am 19. 
Mai um 11 Uhr vormittags und 1 Uhr nachmittags im 
Lolal Kaczmarczyk. Nachſchau am 26. Mai, vormittags um 
11 Uhr und 0 um 1 Uhr im gleichen Lokal. In Macej⸗ 
kowitz am 20. Mai, nachm. 1 Uhr und 2 Uhr in der 
Schule in Macejkowitz. Nachſchau am 27. Mai in der 
gleichen Zeit und Schüle. In Hohenlohehütte am 15. Mai, 
vorm. 11 Uhr und nachm. 4 Uhr im Lokal Wrobel. Nach⸗ 


damit der Arzt in den Beſitz der Krankenzettel, die gegen⸗ 
wärts nicht von der Kaſſe, ſondern vom Arbeitgeber ausge⸗ 
ſtellt werden, gelange. Dann arbeiten viele Aerzte Hand in 
Hand mit den Spezialärzten. Es wurde einwandfrei feſtge⸗ 
ſtellt, daß ein Arzt, obwohl keine triftigen Gründe vorlagen, 
die Mitglieder an einen und denſelben Spezialarzt ver⸗ 
wieſen hat. Noch viel ſchlimmere Dinge wurden feſtgeſtellt 
und zwar, daß die Aerzte ſich in manchen Fällen ein 
Extrahonorar von Verſicherten zahlen ließen, unter Bes 
rufung darauf, daß die Kaſſe, ſolche Leiſtungen dem Arzt 
nicht bezahlen 

kann. Die Kaſſenverwaltung ſah ſich veranlaßt, ein ganz 
neues Verfahren, ſo wie es in Deutſchland eingeführt wurde, 
einzuführen. Die Aerzte erhalten nicht mehr eine Entſchä⸗ 
digung nach der Zahl der bei ihnen abgegebenen Kranken⸗ 
zettel, ſondern nach der Zahl der Mitglieder überhaupt, d. h. 
50 Groſchen per Verſicherten, was etwa 15 000 Zl. Honorar 
pro Arzt ausmachen wird. Die Herren Aerzte drohen mit 
der Einführung der miniſteriellen Verordnung über die 
Krankenkaſſen in dem übrigen Polen, aber die Kaſſenver⸗ 
waltung kann nicht anders handeln, wenn ſie nicht will, daß 
die Kaſſe durch die Aerzte ruiniert wird. 

Mit den Apotheken ſtehen die Dinge genau jo jhlimm, 
wie mit den Aerzten, denn ſie nutzen die Kaſſen genau ſo 
aus, wie dieſe. Es iſt ganz einfach nicht wahr, daß die 
Kaſſe keine teuren Medikamente an die Mitglieder verab⸗ 
reichen läßt. Auch hier wurde in unzähligen Fällen feſtge⸗ 
jtellt, daß die Apotheker unter Hinweis darauf, daß die Ka 
nicht ſoviel für Medikamente zahlt, 

von den Kranken einen Zuſchlag gefordert 
haben. In vielen Fällen geben die Apotheker 
nicht die vorgeſchriebenen Medikamente an die Kaſſen⸗ 
mitglieder, indem ſie ſagen, daß die von ihnen empfoh⸗ 
lene Medizin dieſelben Dienſte 
leiſtet. 
ſtand feſtſtellen, daß die Apotheker 
kosmetiſche Artikel 
an die Mitglieder verabfolgen. 
Den Herrſchaften iſt daran gelegen, die Krankenkaſſen 
zu diskreditieren. 

Die Aerztehonorare haben im Berichtsjahre 876 820,23 
Zloty verſchlungen, und die Arzneimittel 610 275,57 Zloty. 
Die Geldunterſtützungen an kranke Mitglieder betrugen im 
Berichtsjahre 876 125 Zloty. Die Verſicherten nehmen an 


In einer Reihe von Fällen konnte der Kaſſenvor⸗ 


Barunterſtützungen 30 Prozent der eingezahlten Beträge 


durchſchnittlich heraus. Es hat wohl ſeine Urſachen in der 


Wirtſchaftskriſe und der großen Not der Arbeiterſchaft, daß 


die Kaſſe ſo häufig von manchen Verſicherten in Anſpruch 
genommen wird. Die große Zahl der verſicherten Mitglie⸗ 
der benimmt ſich der Kaſſe gegenüber ganz korrekt, aber viele 
nützen die Kaſſe gehörig aus, worunter 
Mitglieder leiden müſſen. Es werden 
Schwindelunternehmen gegründet, 

Krankheiten ſimuliert, um nur in den Beſitz der Anter⸗ 
ſtützung zu gelangen. Das iſt die Urſache, warum die Ver⸗ 
waltung auf das Syſtem der Vertrauensärzte nicht verzichten 
kann. denn dieſes Syſtem hat ſich, ſelbſt gegen manche Kaſſen⸗ 


ärzte, bewährt, die die Kaſſe zu ſehr ausnützen, obwohl die 


Laſten des Syſtems keine geringen ſind. 

Auch erſcheint das alte erſicherungsgeſetz reformbe⸗ 
dürftig. Das alte Verſicherungsgeſetz ſchließt alle Ange⸗ 
ſtellten von der Verſicherung aus, die mehr als 600 Zloty 
monatlich verdienen. 
bereits die Sozialkommiſſion des Schleſiſchen Sejms. x 

Die Verwaltungskoſten der Krankenkaſſe bewegen fid in 
normalen Grenzen. Die Krankenunterſtützungen betragen 
30,8 Prozent der Ausgaben, die Aerztehonorare 24,7 Prozent, 
die Heilmittel 17,9 Prozent, die Spitalkoſten 13,7 
die Phyſikaliſche Anſtalt, die, nebenbei geſagt, in 

viel zu engen Räumen untergebracht 


wurde, 1,4 Prozent, die Verwaltungskoſten 6,8 Prozent, 


Druckkoſten 1,3 Prozent ujw. Zu bemerken wäre noch, daß 


der Reingewinn die ſtatutariſch vorgeſchriebene Höhe nicht 1 
erreicht hat und die Verwaltung gezwungen iſt, entweder die 
Leiſtungen der Kaſſe 1 a 


Beiträge zu erhöhen oder die e 
ſetzen. Der vorgeſchriebene Reingewinn müßte 177 650 
betragen, beträgt aber nur 33 478 Zloty. 


die anſtändigen 


Mit dieſer Angelegenheit befaßt ſich 5 8 


Prozent, 1 = 


4 N 


Die Kallennee 


waltung hat jedoch beſchloſſen, weder die Erhöhung der Bein 


träge, noch die Herabſetzung der Leiſtungen, vorzunehmen. 


In Sieſchewald am 17. Juni 
um 3 und 4 Uhr nachm. in der Schule. 
Juni nachm. 3 und 4 Uhr in derſelben Schule. In Rosdzin 
am 5. Juni, nachm. 3 Uhr im Gemeindeamt Ro 
Nachſchau am 12. Juni zur gleichen Zeit und im ſelben 


amt Rosdzin. Nachſchau am 13. Juni, nachm. 2% 
* 


Nachſchau am 24. 


in. 
N mt. 
In Schoppinitz am 6. Juni, nachm. 23 Uhr im Gemeinde⸗ ©: 
Uhr im 


ſchau am 22. Mai zur gleichen Stunde und im ſelben Lokal.“ gleichen Amt. Rosdzin⸗Schoppiniß am 11. Juni, nachm; 


y 


11 Uhr vorm. im Lokal Wehner. 


Uhr in dee Schule 4. Nachſchau am 18. Juni in der 
gleichen Zeit und Schule. In Bielſchowitz am 26. 27., 28. 
und 29. Mai, nachm. 4% Uhr im Lkal Weszkow. Nachſchau 
am 2., 3., 5. und 6 Juni, nachm. 5 Uhr im gleichen Lokal. 
In Halemba am 1. Juni nachm. um 5 und 575 Uhr im 

eſtaurant Nocon. Nachſchau am 8. Juni in der gleichen 
Zeit und im ſelben Lokal. In Bukowina am 2. Juni um 
1 und 32 Uhr nachm. in der Schule. Nachſchau am 9. Juni 
zur gleichen Stunde. In Kuntzendorf am 19. Mai um 11 
und 11% Uhr vormittags in der Schule. Nachſchau am 26. 
Mai zur gleichen Stunde. In Makoſchau am 21. Mai um 
Nachſchau am 28. Mai, 


zur gleichen Stunde. In Paulsdorf am 20. Mai, um 11 Uhr 


Revolver. 


vorm. im Reſtaurant Skoludka. Nachſchau am 27. Mai 
vorm. um 11 Uhr und 12 Uhr im gleichen Lokal. In 
Brzezinka am 12. Mai um 12 Uhr vorm. und 1 Uhr nachm. 
in der Schule 1. Nachſchau am 19. Mai in der gleichen 
Stunde und Schule. N. 


Kattowitz und Umgebung 


Aus der Kattomitzer Magiſtratsſitzung. 
Beratungen über die Arbeiten der Bauſaiſon. 

Am 1. Mai cr. fand in Kattowitz eine Magiſtratsſitzung 
ſtatt, auf welcher über die Aufnahme der Arbeiten in der Tau: 
fenden Bauſaiſon beraten wurde. Es wurde vor allem über die 
Reihenfolge der auszuführenden, ſtädtiſchen Bauarbeiten be— 
ſchloſſen, und bei dieſer Gelegenheit die Frege betreffend Be⸗ 
ſchaffung der erforderlichen Mittel angeſchnitten. 

Beſchloſſen wurde, die Bauarbeiten am ſtädtiſchen Büro⸗ 


haus, an der ulica Mlynska in der Altſtadt, ſowie in der Schule 


em der ulica Bartosza Glowackiego, zu Ende zu führen, ferner 
mit den Arbeiten, zwecks Einbau der Waſſerwerkspumpftation 
am Plac Miarki, in der Altſtadt zu beginnen. Ueberdies ſoll 
das Waſſerleitungsrohrnetz im Stadtteil Ligota weiter ausge⸗ 
dehnt werden. ü 

Das Hartenetabliſſement, ſowie die Volkswieſe im Park 
Kosciuszki, wird am 17. Mai an das Baukomitee der Garniſon⸗ 
kirche für Veranſtaltungen freigegeben. Der Reinerlös, welcher 
erzielt wird, iſt für den Bau der Garniſonkirche beſtimmt. 

Eine Subvention von 3000 Zloty erhält das Hilfstomitee 
für Jugendliche und Kinder. 

Nach einem weiteren Beſchluß iſt der Stadtpräſident befugt, 
ein Komitee zu gründen, deſſen eigentlicher Zweck die Hilfsaltion 
für Arbeitsloſe jein ſoll. y. 

Feſtnahme eines gefährlichen Banditen. Auf der ulica Jans 
in Kattowitz kam es zwiſchen einem Eiſenbahner u. dem Arbeits— 
loſen Karl Sidlo aus Rosdzin zu einer Schlägerei. Sidlo zog 
aus ſeinem Jackett einen Gegenſtand und verletzte damit ſeinen 
Widerſacher, ſo daß er ſchwere blutige Verletzungen aufwies. 
Beim Serannahen eines Polizeibeamten ergriff S. die Flucht, 
konnte jedoch auf der ulica Poprzeczna von dem Arbeiter Paul 
Balcark geſtellt werden. Sidlo machte daraufhin von ſeiner 
Schußwaffe Gebrauch und verletzte damit Balcarf, jo daß dieſer 
bewußtlos zuſammenbrach. Der Revolverheld feuerte dann einen 
weiteren Schuß ab, welcher jedoch ſein Ziel verfehlte. Zwei 


weitere Schutzleute rückten heran, worauf Sidlo die Schußwaffe 


nach den Beamten richtete. Infolge einem Defekt verſagte der 
Der Täter wurde feſtgenommen und der Revolver 
zbelgiſches Syſtem“ Kal. 6,35, ſowie 5 Kugeln beſchlagnahmt. 
Die bisherigen Feſtſtellungen ergaben, daß Sidlo ſeit längerer 


Zeit durch die Gerichtsbehörden, ſowie Polizeiämter wegen ver: 
ſchiedener Raubüberfälle und Einbrüche geſucht wird. Der Bau⸗ 


dit wurde in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. y. 


Eichenau. (Aus der Gemeinde.) Ausgerechnet am 


erſten Mai berief unſer Amtsvorſteher eine Amtsausſchußſitzung, 


welche ganz gut an einem anderen Tage ſtattfinden konnte. 


Zur 


Beratung war folgendes: Die Wojewodſchaftsverfügung über die 


Numerierung der Wohnungen, wurde in der eingebrachten Form 
angenommen. Ferner wurde beſchloſſen, die Nummerſchilder 


von der Gemeinde anfertigen zu laſſen, damit ſie einheitlich aus: 


ſehen. Die Waſſerleitungsanſtalt ſtellte an die Gemeinde den 


Antrag, durch die Gemeinde einen Kauptſtrang zu legen, der die 


weſtlichen Orte der Wojewodſchaft mit Waſſer beſorgen ſoll. Der 
Antrag wurde zur Kenntnis genommen. Von ſeiten des Gemeinde⸗ 
vorſtandes wird beim Kreisausſchuß Proteſt eingelegt, weil die 


Verwaltung der Anſtalt nicht alle Forderungen die von ſeiten 


der Gemeinde aufgestellt wurden, annehmen will. Ferner wurde 
ein Hilfskomitee für die Arbeitsloſen gewählt, dem der Orts: 
pfarrer als Vorſitzender bevorſteht. Von ſeiten der Gemeinde— 
vertretung wurden die Vertreter Hertling und Schidlo gewählt. 


Anter Verſchiedenes gab der Gemeindevorſteher über verſchiedene 


Angelegenheiten Aufklärung. 


Der Gemeindevertreter Raima 
wies auf die ungerechte Beſteuerung der hieſigen Kaufmannſchaft 


durch das Finanzamt und forderte, daß von ſeiten der Gemeinde 


meindevorſteher Kosma ſchloß die Sitzung. 


in dieſer Beziehung Schritte unternommen werden. Die Ge— 


meindevertretung möge eine Kommiſſion wählen, welche dieſe 


Angelegenheit prüfen ſoll. Gemeindevorſteher Kosma verſprach 
dieſe Angelegenheit bei der nächſten Sitzung auf die Tagesord— 
nung zu ſetzen. Damit war die Tagesordnung erſchöpft und Ge: 
— . 


„Konzert des Meiſterſchen Geſangnereins.“ 
Requiem. 
Von W. A. Mozart. 

Die geſtrige Veranſtaltung des Meiſterchors, im Rahmen 
der Deutſchen Theatergemeinde, hat erneut bewieſen, daß dieſer 
Chor ein Kulturfaktor erſten Ranges iſt und ſich, gestützt auf 
ſeine bisherigen Erfolge, an immer ſchwierigere Dinge heran⸗ 


wagt. Nicht zumindeſt iſt aber das Verdienſt des Meiſterſchen 


Geſangvereines dem hervorragenden Dirigenten, Profeſſor Fritz 
Lubrich, zuzuſchreiben, deſſen muſikaliſches Können in jeder Bo: 
ziehung fördernd und anſpornend auf ſeinen Chor einwirkt und 


unter deſſen Leitung, dann eben Leiſtungen zuſtande kommen, 


wie wir ſie auch geſtern wieder miterleben konnten. 


Im nachhaltigen Gedenken em den großen deutſchen Meiſter 


Mozart, war das Programm dementſprechend zuſammengeſtellt. 


Oberſchleſiſchen d 
„Sinfonie G-Moll“ zu Gehör, ein Werk in 4 Sätzen, 
entgegen 


Als Auftakt des Abends, brachte das verſtärkte Orcheſter des 
Landestheate rg Mozarts ſchauerlich⸗ ven 2 
welches, 


der Sonst zarten, feinjühligen, muſikaliſaſen Note 


Mozarts, von Anfang bis zu Ende ſtark und herb wirkt und 
Wahl auch als einzige Schöpfung des Meiſters in dieſer Art an⸗ 


N. Unerfhlngungen zum Shmen der Suffaten 


Iſt Charnas der allein Schuldige? — Urteilsverkündung vorausſichtlich morgen, Mittwoch 


Eine ganze Reihe von Zeugen wurden auch in der geſtrigen 
Montag⸗Verhandlung des bekannten Charnas⸗Prozeſſes gehört. 
Die beabſichtigte Konfrontation zwiſchen dem Eiſenbahnpräſiden⸗ 
ten und Vizedirektor Wonſik zwecks Aufklärung von Unſtimmig⸗ 
keiten erwies ſich als nicht erforderlich, weil der Präſident bei 
ſeiner nochmaligen Vernehmung ſich dahingehend äußerte, daß 
das, von Charnas eingerichtete Nebenkonto Ende des Jahres 
1930 aufgedeckt wurde. Es wurde dann ein Antrag vom Anklage⸗ 
vertreter geſtellt, welcher Vernehmung eines Zeugen erwünſchte, 
der nachweiſen kann, daß Charnas ausſchweifend lebte und ſogar 
Beſitztum aufgekauft haben ſoll. 

Verhört wurde danach Ingenieur Peszle. Er ſagte aus, daß 
er völlig perplex geweſen iſt, als er von den Unterſchlagungen 
des Charnas erfuhr. Es wäre nicht richtig, wenn man behaupte, 
daß zwiſchen ihm und Charnas ein beſonderes Freundſchaftsver⸗ 
hältnis beſtand. Geld allerdings will Peszke dem Charnas aus 
reiner Gefälligteit geliehen haben. An der Riviera hat Peszte 
verweilt, doch hätten ſich ſeine Ausgaben in maßvollen Grenzen 
bewegt, wogegen der Eiſenbahnpräſident in einer Luxusvilla ges 
wohnt habe. Peszle gab an, daß er ſelbſt ſowohl die Fahrt, als 
auch den Paß frei hatte. 

Der beklagte Charnas wurde vom Richter aufgefordert, ſich 
darüber zu äußem, weshalb er den Peszle in ſeiner Eingabe jo 
überaus ſchwer belaſtet habe. Obgleich dem Charnas erklärt 
wurde, daß er die Situation durch Beantwortung der Frage 
allenfalls nur günſtig für ſich geſtalten könne, enthielt ſich Char— 
nas jeder Antwort. u 

Einem Antrag der Verteidigung auf Verleſung der Eingabe, 
welche Charnas an den Staatspräſidenten, das Eiſenbahnmivi⸗ 
ſterium und die Gerichtsbehörde richtete, wurde ſtattgegeben 
Abgelehnt wurde der Antrag des Staatsanwalts auf Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit im Staatsintereſſe. 

Nach dem Wortlaut der Eingabe will Charnas niemals 
Gelder unterſchlagen, ſondern vielmehr dieſe auf legale Weiſe im 
Auftrage des Peszke abgehoben haben, der dann auftragsgemäß 
weiter über das Geld diſponierte. } 

Charnas bringt in der Eingabe zum Ausdruck, daß 

Peszle von höherer Stelle und angeblich jogar von Pre⸗ 

mierminiſter Slawekl beſondere Anweisungen erhalten 

hätte, ſich für partei⸗politiſche Angelegenheiten einzuſetzen. 

Dem Schreiber ſoll es bekannt geweſen ſein, daß man in 

Kattowitz verſuchte, ſämtliche oppoſitionelle Elemente 

aus dem Eiſenbahndienſt zu entfernen. Auch der Eiſen⸗ 

bahnpräſident ſollte angeblich daran glauben. Er gelte 
als ein Kuſtosfreund. 
Obwohl man den Präſidenten von verſchiedenen Organiſationen 
für Auszeichnungen, darunter das goldene Verdienſtabzeichen, 
vorgeſchlagen habe, wären ihm nie Ordenzeichen ausgehändigt 
worden. Dieſe hätte Charnas, oder Leute der Sanacja ja er⸗ 
halten. Dem Peszlke könne er, Charnas, leider nichts nachweiſen, 
da die Unterredungen ſtets unter vier Augen erfolgten. Die Gel⸗ 
der aber hätte Peszke entgegengenommen und ſoll dieſe für Par⸗ 
teizwecke auftragsgemöß verwendet haben. Dem Charnas ſoll 
er ſpäter, als die angeblichen Verfehlungen zur Sprache kamen, 
erklärt haben, ſich nicht zu ängſtigen und alles auf ſich zu nehmen. 
Peszke werde ſich an beſtimmten Stellen in Warſchau einſetzen 


Umgebun 

Neuer Bezirksvorſteher. Der Magiſtrat hat den in der 
letzten Stadtverordnetenverſammlung gewählten Bezirks⸗ 
vorſteher für den Bezirk 6 und 7, Telegraphenaufſeher Joſef 
Wylezol, von der ulica Gorna 3, beſtätigt. m. 


Vom ſtädtiſchen Pfandleihamt. Am Mittwoch und Don: 
nerstag, von 9 Uhr vormittags ab, werden im ſtädtiſchen 
Pfandleihamt, an der ul. Bytomska 19, die in der Zeit vom 
1. bis 29. September 1930 verpfändeten und nicht ausge⸗ 
löſten Pfänder bis Nr. 16 503, ferner die in derſelben Zeit 
hinterlegten und nicht ausgekauften Wertgegenſtände bis 
Nr. 637a verſteigert. ER m. 
Ein neues Volfskino. An der ulica Wolnosci wurde 
ein großes Gebäude errichtet, das einerſeits für Wohnzwecke 
beſtimmt iſt, andererſeits darin ein neues Kino errichtet 
werden ſoll. Vorgeſehen ſind 1000 Plätze und in dieſem 
Kino ſollen ſolide Filme aufgeführt werden, die eine Er— 
mäßigung der Preiſe geſtatten. Dadurch ſoll die breite 
Maſſe der Bevölkerung, die man zu den weniger wohlhaben: 
den Bürgern der Stadt zählt, Gelegenheit haben, für bil⸗ 
liges Geld gleichfalls gute Stücke zu ſehen. m. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bukowina. (Tödlicher Verkehrsunfall.) Auf 
der ulica Poniatowskiego, zwiſchen Bukowina und Nowa 
Wies, wurde von einem Halblaſtauto der 35jährige Joſef 
Lekſandra aus Schwarzwald angefahren und ſehr ſchwer 
verletzt. Der Verunglückte wurde nach dem Spital geſchafft, 


zuſehen iſt. Das muſtergültige Spiel des Landesorcheſters brachte 
dem Hörer die ganze, grandigſe Greßartigleit der G⸗Moll⸗Sin⸗ 
ſonie trefflich nahe. Die Verbindung der einzelnen Themen 
war ſtrengſtens gewahrt. Anmutig, herb klang das ſchmerzlich 
bewegte „Allegro“ des erſten Satzes, desgleichen im „Andante“, 
(2. Satz) wenngleich ſchon ein wenig freundlicher. Ganz über⸗ 
raſchend aber wirkte das „Menuett“, trotz gewiſſer Tanzformen. 
hart und heftig in ſeinen Diſſonanzen, in denen nur das für die 
Hörner hochliogende Trio einen Lichtpunkt bildete, während 
des „Finale“ wiederum leidenſcheftliche Unruhe und Nachdenk⸗ 
lichkeit im Thema bringt. Der Abſchluß zeigt ebenfalls leine 
verſöhnende Note Das Landesorckeſter bewies hier zur Ge: 
nüge, daß es klaſſiſche Kunft in höckftem Maße zu bieten ver⸗ 
mag. 

Im Anſchluß daran folgte Mozarts „Requtem“, ebenfalle⸗ 
unter Mitwirkung des Theaterorchsſters, des Meiſterſchen Ge: 
ſangvereins und der Soliſten Reina Backhaus (Sopran), 
Eliſſabeth Wanka (Alt), Guſtav Terenyi (Tenor) 
und Condi Siegmund (Baß). Aus der Geſchichte der 
Muſil willen wir, daß Mozart dieſe Totenmeſſe in der Vor⸗ 
ahmung ſeines Ablebens geſchrieben hat, daß der ollgewaltige 
Erlöſer Tod ihm ſelbſt die Feder aus der Hand genommen und 
erſt ſein begecter Schiler Süßmayr ſein Werk vollendet hat und 
ſicher im Sinne des Meiſters. Das „Requiem“ iſt in der Tat 
eines der ausgeprägteſten Werke der muſikaliſchen Weltlitera⸗ 
tur, ſowohl in bezug auf Ton⸗ und Klangſchönheit, als auch auf 
die Idee und den Inhalt ſelbſt. Die 12 Sätze des Werkes, in 


| 


ſtellung einjpielen und in Zukunft wieder einen ernſten 


u 
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und Charnas würde nichts geſchehen. Charnas gab in 1. 


Ein 
gen 
gabe verſchiedene Zeugen an, welche jeine Behauptungen 1h 
ſollten. g „ doß 
Ingenieur Peszle erklärte nach Verleſung der Eingabe. ent 
es ſich um lauter Unwahrheiten handele. Eiſenbahnpräſ en 
Niebyszezanski erklärte auf beſondere Befragung, daß er, 
Peszle vorher niemals irgendwelchen Verdacht gehegt babe t 
beſtätigte auf eine Frage des Verteidigers, daß er für Organ 
tionen in Vorſchlag gebracht, aber nicht beitätigt worden iſt. 
ſollte ſich auch zu der Frage der Auszeichnungen äußern, wil 
aber der Beantwortung durch das Gericht enthoben. > 1 
Advokat Dr. Niec wurde vernommen, der ausſagte, daß 5 
nas eine hypothekariſche Garantie von 15 009 Zloty für eine 
geblich veruntreute Summe gegeben habe. Es galt für den 2 
volaten, die Angelegenheit jo aus der Welt zu ſchaffen, daß 6. 
viel Auſhebens davon gemacht wurde, um der Sammelaktion, en. 
L. O. P. P. nicht zu ſchaden bezw. dieſe nicht zu beeinträchtihe 
Man erlebte ſo etwas bereits bei dem Gaunertrick eine f 
willen Gaszezyk, welcher ſ. Zt. vortäuſchte, für die Hilfsber n 
gen in einem Ueberſchwemmungsgebiet zu ſammeln. or 
ſchaftsamt u. Miniſterium jedoch hätten die Angelegenheit fen 
nas an die Staatsanwaltſchaft geleitet, um Aufklärung zu hal te 
Eiſenbahnrat Gorski gab an, daß er davon erfahren han 
daß Charnas üppig lebte für Frauensperſonen Salons mi ihn 
und große Aufwendungen machte. Ingenieur Reszte habe ihn 
gejagt, er ſolle ſich nicht um Angelegenheiten bekümmern, Weben 
nicht unmittelbar angingen. Uebrigens hätte Charnas Nee 
einnahmen, da er ſich für mehrere polniſche Blätter betät il 
Beide, Peszle und Charnas wären oft zuſammengeweſen un * 
Lokalen geſehen worden. Be. 
Eine Zeugin, welche als Stenotypiſtin tätig iſt, führte ſie 
Gericht aus, daß Charnas Memoiren verfaßt haben ſoll, „ 
ouf der Maſchine niedergeſchrieben habe. Es wurden dale, 
noch eine Reihe weiterer Zeugen gehört, welche ſich zu den 
hauptungen des Charnas zu äußern hatten. al⸗ 
Mehrere Beamten der Eiſenbahndirektion ſagten dann 
Sachverſtändige aus, daß ſämtliche Unterſchlagungen, von del 
in dieſer Prozeßſache die Rede iſt, von Charnas begangen "tie 
find. Die Sachverſtändigen gingen danach die einzelnen P 
nen durch. . 
Wojewodſchafts⸗Abteilungsleiter Stopczunsti berief ſich un 
die Eindrücke in dieſer Prozeßſache und brachte unumwunden \ 
Ausdruck,, * 
daß dieſe Unterſchleiſe auf eine arge Mißwirtſchaft be! 
der Verwaltung der Eiſenbahn zurüczuſühren find. Jür 
dieſe Wirtſchaft wäre eigentlich der ganze Vorſtand ver“ 
antwortlich. Es wäre hinſichtlich der Taktit bei Ausitel‘ 
lung der Schecks, der Verbuchungen uſw. mancherlei zu 
beanſtanden. Vor allem ſei zu jagen, daß die Reviſion 
und Kontrolle über die Gelder der L. O. P. P. bei den 
Eiſenbahn gar nicht korrett durchgeführt worden iſt. zit 
Nach dem Gutachten des einen Pſychiaters iſt Charncg ge 
ſeine Taten verantwortlich. Der zweite Arzt ſtellte den A 
klagten direkt als Simulanten hin. N. 
Die Prozeßſache ſoll am Mittwoch Nachmittag fortgeſetzt 9. 
abgeſchloſſen werden. ; 
wo er bereits nach kurzer Zeit verſtarb. Nach Zeuge sp 
ſagen ſoll der Lekſandra ſelbſt die Schuld an dem bene 
lichen Unglücksfall tragen. © 


Blek und Umgebung 


pet 

Brzezie. (Autogarage in Flammen.) In 
Autogarage des Jan Mucha brach Feuer aus, durch wege 
die Garage ſowie 40 Liter Benzin vernichtet wurden. 4 
Geſamtſchaden wird auf 8000 Zloty beziffert. Verbran ; 
ferner das Halblajtauto, Marke „Opel“. Der Geſch 
war bei einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft verſichert, 


Sportliches 


Um die Bundes⸗Handballmeiſterſchaft. 


R K. S. Kattowitz — Freie Turner Kattowitz 221. „ f 
Dieſes Spiel ging erſt in ſpäter Abendſtunde vor ſich # per“ 
den R. K. S. nach intereſſantem Spiel als knappen, abet. gie 
dienten Sieger. Die „Freien Turner“ haben in den jetzigen rau 1 
ſterſchaftsſpielen arges Pech und das ift wohl am meiſten it die 
zurückzuführen, daß ſie viel Spieler verloren haben. Do ur 
Ausſicht vorhanden, daß ſich die Mannſchaft in der iebigeg eg 


abgeben wird. % 110, 
R. K. S. Sila Gieſchewald — Freier Sportverein Laurahütte 1. 

Trotz der größten Anſtrengung mußten die Gäſte die Spiel 
legenheit anerkennen und eine Niederlage hinnehmen. Das ha 
jelbſt wurde in einem flotten Tempo und immer fair er erſte 
führt. Durch dieſen Sieg behauptet Gieſchewald weiter di girei 
Stelle der Tabelle. Der Schiedsrichter ſungierte ‚einmal 202. 


Die 2. Mannſchaften trennten ſich nach einem schönen Spie 


ſtändig wackſender Steigerung begriffen, laſſen ſchon den. 
ahnen, in welchen Sphären Mozart bereits geſchwe # 
mag, als ſeine Seele Solches zu ſchaſſen vermocht hat. 50 aan) 

Es iſt ganz klar, daß zur Aufführung des „Requiem 92 11, 
beſonders befähigte und geſchulte Kräfte gehören. * ie Höre! 
Darbietung mar ſo vollkommen und hochwertig. daß 5 1 zei 
eigentlich nichts zu ſagen übrig bleibt. Der Mattel ir } 
ſich geſanglich auf einer blendenden Höre. Rein und 1 wu 
zart klangen mitunter die Frauenſtimmen, während 2 gi 
tigen Stellen dann einen ausgejeifinten Kontraft dez ter he 
ten. Techniſch in jeder Hinſicht einwandfrei, bewies der on 
wirklich, daß er hohe Kunſt zu vermitteln beſtimmt 1 190 

In vorzüglicher Weiſe, dezent und mufikaliſch 9 ge 
fügte ſich das Orheiter in den Rahmen ein, die * ſcöne, 
welche bereits oben genannt wurden, wirkten durch 105 get 
Stimmen geredezu wie Loftsıra Blüten im ehnehin 4 
baren Strauß. Alles in allem genammen, kann mel 79 
daß das Konzert ein Mehtterſtück war, wohl wert, het gebüh 
Mozarts zu Ehr“ und Rutzm zu dienen. Vor allem a nung 
dem Dirigenten. Profeſſor Lubrick, eee 
feine tüchtige Arbeit, ſeine glänzende Stabfüb rap) ute mi 
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Bielig und Umgebung 


Zum Lohnabbau in der Bielitz⸗Bialaer Textilinduſtrie. 
* Wir haben kürzlich berichtet, daß die Vielitz⸗Bialaer 
haßtilinduſtriellen die Textilarbeiter 14tägig gekündigt 

ben. Die Kündigungsfriſt iſt am 2. Mai abgelaufen. 


Nun haben die Textilinduſtriellen mittelſt Anſchlag einer 


mündmachung mit anſchließendem Revers ihren Arbeitern 
2 itgeteilt, daß eine neuerliche Aufnahme am Dienstag, den 
% Mai l. J. erfolgt. Alle diejenigen, die auf eine Neu: 
gufnahme reflektieren, müſſen ſi ſpäleſtens bis Montag, 
den 4. Mai l. J. bis um 10 Uhr vormittags bei ihren Fir⸗ 
nen melden, jedoch daß fie ſich ſchriflich verpflichten, die von 
en Unternehmern diktierten Bedingungen anzunehmen, und 
war einen 12prozentigen Lohnabbau und ſämtliche im 
tagraph 1154 b garantierten Begünſtigungen verzichten. 
Ferner ſollen die Weber mit verſchiedenen Verſchlechterungen 
in Berechnung der Löhne bei ſchlechtem Material uſw. ſich 
einverſtanden erklären. Im Ganzen genommen würde dies 
ine 15⸗ bis 18prozentige Lohnherabſetzung bedeuten! 
Bei Anterſchreibung des diesbezüglichen Reverſes wür⸗ 


N len die Tertilarbeiter auch auf die Latägige Kündigungs⸗ 
it verzichten müſſen! So wollen die Herren Textilindu⸗ 


Krieffen von Bielitz⸗Biala und Umgebung die MWirtihafts: 
kriſe bekämpfen!!! Die bisher gepflogenen Verhandlungen 


führten zu keinem Reſultat, da die Zwergorganiſationen der 


volniſchen und deutſchen Chriſtlichſozialen ſowie die Federacja 

dracy ein demagogiſches Komödienſpiel treiben, wodurch alle 
isherigen Verhandlungen gänzlich ergebnislos verliefen. 

Jedenfalls ſind die Induſtriellen durch die, durch die 


g Regierung an den Staatsangeſtellten vorgenommenen 15: 


Progentigen Gehaltsabbau ermutigt worden, jo daß ſie jetzt 
lauben, ungehindert auch einen höheren Lohnabbau vor⸗ 
nehmen zu können! Dieſe Maßnahmen werden die Kriſe in 


loch größerem Maße verſchärfen, wenn nicht gleichzeitig ein 


allgemeiner Preis: und Profitabbau eintreten wird! 
Wir werden noch auf dieſe Angelegenheit zu ſprechen 


kommen. 


5 7 vom 7. Mai bis 21. 
Vuni gegen Legitimation zum Preiſe non 6,50 Zl., welche 
In Meſſebüro „Schleſiſcher Merkur“ in Cieszyn erhältlich iſt. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Generalverſammlung des Radioklubs. 
Der Vorſtamd des Radioklubs macht alle Mitglieder darauf 
dufmenkſam, daß am Montag, den 18. Mai I. Is, um 8 Uhr 
abends, im Phyſilſaale der Zennerbergſchule die diesjährige Ge⸗ 


Hkeralverſammlung mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: 


1. Verleſung des Protokolles der letzten Gone ralverſammlung. 
Berichte der Obmänner, des Kaſſiers und des Materialver⸗ 
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% walters. 


3. Neuwahl des Vorſtandes und der Rechnungsprüfer. 
Feſtſetzung der Monatsbeiträge und der Aufnahmegebühr. 
Anträge und Allfälliges. 

Die Mitglieder werden erſucht, zu dieſer Generalverſamm⸗ 


lung im eigenſten Intereſſe zu erſcheinen. 5 Te 
Sollte um 8 Uhr die Generalverſammlung nicht die erfor⸗ 


0 derliche Zahl der Anweſenden aufweiſen, findet um 8% Uhr 
die zweite Verſammlung ohne Rückſicht auf die Anzahl der An⸗ 
weſenden ſtatt. 

Mit Rüchſicht auf die Generalverſammlung 
Baſtelabend an dieſem Montag. 

1 Wochenprogramm des „Vereins jugendlicher Arbeiter“ Bielitz. 
Dienstag, den 5. Mai, um 7 Uhr, Geſangſtunde im „Tivoli“, 
Juſammenkunft im Vereinszimmer. 5 
Mittwoch, den 6. Mai, um 7 Uhr, Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, den 7. Mai, um 7 Uhr, Vorſtandsſitzung. 
Freitag, den 8. Mai, um 6 Uhr, Muſikprobe für Anfänger 
Heinen Saal. ; 
Sonntag, den 10. Mai, um 2 Uhr nachm., Vereinsausflug. 


Achtung Olympia⸗Fahrer. 
Alle diejenigen, welche zum 2. Olympia nach Wien fahren 
wollen, müſſen ſich bis ſpäteſtens 12. Mai beim Gen. Pietras 
Gottfried, anmelden. Spätere Meldungen werden nicht mehr 
Inge nommen. ’ 


entfällt der 


I 


Lokalorganiſation Bielitz. Donnerstag, den 7. Mai findet 
m 7 Uhr abends, die fällige Vorſtandsſitzung im Kinderfreunde⸗ 
Ammer, ſtatt. Die ſozialiſtiſchen Gemeinderäte werden zu dieſer 
"ir bg ebenfalls eingeladen. Pünktliches Erſcheinen aller iſt 
licht. 


* 
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Auszüge aus meinem Tagebuch 


„ „30. April 1931. 
Auf dem abſteigenden Aft. 

„Nichts iſt ewig auf der Welt ... nur die Veränder⸗ 
lichkeit“ — lehrt uns Karl Kautsky in einem ſeiner Bücher. 

Nichts iſt ewig, nur die Peränderlichkeit. 

Wir ſehen dies täglich. Wir beobachten dies an jedem 
Lebeweſen. Sogar die härteſten Metalle unterliegen Ein⸗ 
flüſſen. Jedes Lebeweſen hat ſeinen Anfang, ſeinen Gipfel⸗ 
punkt der Entwicklung, ſeinen Abſtieg und a degang . 

Sollte das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem eine Aus⸗ 
nahme bilden? Es waren doch vor ihm andere Wirtſchafts⸗ 
ſyſteme, die einer höheren Wirtſchaftsorganiſation weichen 
mußten, weil ſie ehen rückſchrittlich, unzulänglich, brüchig und 
morſch geworden find, Sollte die Geſchichte vor dem Kapi- 
talismus Halt machen und dieſes Syſtem verewigen wollen? 

Denn es gibt auch ſolche Gelehrte, die nicht wenig Bücher 
vollgeſchrieben haben, um die Unfehlbarkeit des Kapitalis⸗ 
mus und ſeine Unendlichkeit nachzuweiſen. 


Deutiche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Teſchen⸗Schleſien 
Am Sonntag, den 10. Mai 1931, findet um 9 Uhr vor⸗ 
mittags, im Bielitzer Arbeiterheim der 


Bezirks - Parteitag 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

Eröffnungs- und Begrüßungsanſprachen. 
Protokollverleſung. 

Wahl einer Mandats⸗ und Wahlkommiſſion. 
Berichte: 900 des Sekretärs, b) des Kaſſierers, 


SN 


c) der Reviſoren. 

eferat. 

. Drganijation und Parteipreſſe. 
Neuwahlen. 
. Alltälliges. 

Jede Lokalorganiſation entſendet auf je 50 zahlende 
Mitglieder einen Delegierten. Ferner werden alle Kultur⸗ 
organisationen, wie Gau der Arbeiter⸗Geſangvereine, Ar⸗ 
beiter⸗Turnverein, e Naturfreunde, ju⸗ 
ee Arbeiter (Bezirk Are . Kinderfreunde und Ar⸗ 
eiter⸗Aſtinenzler erſucht, ihre Vertreter zu entſenden. 

Die Exekutive. 


Wir Sozialiſten marxiſtiſcher Schule find allerdings an⸗ 
derer Meinung. Der Marxismus hat längſt die Unhaltbar⸗ 
keit des lapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems nachgewieſen. 
Marxiſten zweifelten nie daran, daß die Dauer des Kapita⸗ 
lismus zeitlich befriſtet iſt, daß er ſelbſt Keime züchtet, die 
ihn ſprengen werden, daß er von Widerſprüchen gerüttelt 
mird und daß er ſchließlich unter der Macht ſeiner eigenen 
Müngel einer höheren, zweckmäßigeren Wirtſchaftsorgani⸗ 
ſation Platz machen wird. 

Aber die bürgerlichen Gelehrten verhöhnten dieſe Lehre. 
Geſchütze aller Kaliber wurden jahrzehntelang gegen dieſe 
Anſchauung aufgefahren. Alle Hebel wurden in Bewegung 
geſetzt, um keinen Zweifel an der Dauerhaftigkeit der be⸗ 
ſtehenden Wirtſchaftsform aufkommen zu laſſen. Lange ge⸗ 
nug — mit Erfolg. N 

Die gegenwärtige Kriſe jedoch, deren Ende noch lange 
nicht vorauszuſehen iſt, hat die kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
forſchet zunächſt ſtark in Verlegenheit gebracht und in wei⸗ 
terex Folge zu Geſtändniſſen, die ſehr merkwürdig im Munde 
lapitaliſtiſcher Ideologen klingen, gezwungen. 

Laſſen wir die Herren ſelbſt ſprechen. Höret und leſet, 
was beiſpielsweiſe Werner Sombart über den Kapitalismus 
der Gegenwart zu ſagen hat. In Polen im Wiener Radio 
abgehaltenem Vortrage äußerte er ſeine Meinung dahin, 
daß der Kapitalismus in ſeine Wechſeljahre gekommen, daß 
er altersſchwach, müde, erſchöpft und zeugungsunfähig ge⸗ 
worden iſt. Die individuelle Initiative, dieſer ſtärkſte Mo⸗ 
tor des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftens, hat den Kartellen und 
großen Konzernen, folgerichtig der Bürokratiſierung, Platz 
gemacht. Der Vorwärtsmarſch iſt vorüber, die Schöpferkraft 
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Der 1. Mai in Berlin und London 
Links: Ueberſichtsbild von der Maifeier im Berliner Luſtgarten; rechts: Verhaftung einer kommuniſtiſchen Agitatorin am 1. Mai 
in London. 


Bielitz, Biala und Umgegend 


iſt verſiegt, der Kapitalismus iſt in das Greiſenalter, in das 
Zeitalter des Spätkapitalismus getreten 

Dieſe Rede Werner Sombarts mutet wie eine Grabrede 
an, gehalten an der Bahre des Kapitalismus. 

Di: „Polonia“, das Organ der Chadecja veröffentlichte 
am 14. April einen Artikel, unter dem Titel „Das Weſen 
der Kriſe“. Dort leſen wir: „Die gegenwärtige Kriſe iſt 
keine Konjunkturkriſe. Im Kapitalismus löſen Wirtſchafts⸗ 
kriſen Perioden fortichreitender Konjunktur ab. Die jetzige 
Kriſe liegt im Weſen, in der Struktur des Kapitalismus. Sie 
umſaßt alle Wirtſchaftszweige und die ganze Welt. Sogar 
die Landwirtſchaft blieb nicht unverſchont. Es iſt alſo eine 
Kriſe des Organismus zu verzeichnen. Das gegenwärtige 
Wirtſchaftsſyſtem iſt krank, unfähig ſich an den ungeheuren 
techniſchen Fortſchritt anzupaſſen, unfähig die Produktion 
an den Verbrauch anzupaſſen, unfähig die ſich türmenden 
Schwierigkeiten zu überwinden, 
Uaſſen ſozialen Unterſchiede. 5 

Der Organismus muß geheilt werden, raſch, energiſch, 
gründlich, bevor es zu ſrät wird.“ 

f Roman Demorski, der Führer der Nationaldemokratie, 
ſchreibt: 

„Ueberall werden mit allen Mitteln Wege zur Rettung 
vor der Kataſtrophe geſucht, die mit unerbittlicher Konſe⸗ 
5 vorwärtsſchreitet. Dieſes kataſtrophale Ende liegt in 
der Natur des neuzeitigen Induſtriealismus, mit ſeiner 
freien, anarchiſtiſchen Entwicklung, welche ausſchließlich durch 
die unzulänglichen Geſetze des Angebotes und der Nachfrage 
geregelt werden. 0 \ 
zuropa befindet ſich im Stadium der Liquidation (des 
Zerfulles) in großem Formate, der Liquidation der Indu⸗ 
ſtrie und des Handels, folgerichtig des Reichtums, der Le⸗ 
bensſtufe von Individuen und Staaten, einer Liquidation 
der Staaten und ihrer Rolle in der Welt. 

Das bisherige, rein individuelle Wirtſchaftsſyſtem ent⸗ 
behrt jeder Grundlage. Man darf nicht mehr die Anarchie 
in der Entwicklung und in der Führung der Induſtrie dul⸗ 
den. Man muß zur rationellen, planmäßigen Wirtſchaft 
übergehen.“ ö 

lſo ſprach Demorski, ein erbitterter Gegner Marx's! 
Aber ſeine Ausführungen erwecken den Eindruck, als wären 
ſie aus Marxens Bücher herausgeholt. 

Auch ein angeſehener Geiſtlicher, Biſchof Kubina, nimmt 
zur Frage der Wiriſchaftskriſe Stellung und bringt ſeine 
Meinung folgendermaßen zum Ausdruck: „Es unterliegt 
heute keinem Zweifel, daß die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe 
nicht weniger die Grundlage der Welt erſchüttert als der 
Weltkrieg und daß ſie in der Folge größere Umwälzungen 
als der Weltkrieg herbeiführen wird. 18—20 Arbeitsloſe, 
das iſt ein Meer von Elend und Verzweiflung, welches jeden 
Augenblick in einen Sturm, gefährlicheren als der Weltkrieg, 
ausarten und die ganzen Kulturerrungenſchaften vernichten 
kann. 


Ee muß zunächſt ſeſtgeſtellt werden, daß die Wirtſchafts⸗ 


kriſe die ganze Welt, die ganze Menſchheit, alle Völker, Kin]: 
ſen und alle Wirtſchaftsgebiete umfaßt. Ihre Urſache iſt 
nicht in der Uebervölkerung, ſondern in der Ueberproduktion 
zu ſuchen. Es hat ſich ein kataſtrophaler Zuſtand geſchaffen. 
Millionen von Menſchen hungern, trotzdem zuviel Getreide 
da iſt, hauſen in kalten Zimmern, trotzdem ein Uebermaß 
an Kohle vorhanden iſt, ſie kaufen keine Kleider und Be⸗ 
ſchuhung, wenn auch dieſe Bedarfsartikel in Mengen in den 
Läden und Magazinen lagern. 5 

Daraus iſt zu erſehen, daß die Wirtſchaftsorganiſation 
ihren Aufgaben nicht mehr gewachſen iſt, ſomit iſt die Kriſe 
eine Kriſe des Syſtems ſelbſt. Es ſchwankt und wird einem 
neuen wirtſchaftlichen und ſozialen Syſtem Platz machen 
müſſen Tatſächlich iſt das Rückgrat des kapitaliſtiſchen Sy⸗ 
ſtems ſchon zuſammengebrochen.“ 

Leicht iſt es ſicher den Vorkämpfern des kapitaliſtiſchen 
Syſtems nicht gefallen, Geſtändniſſe, wie ſie hier zitiert wur⸗ 
den, zu erſtatten. Sie wirken ſenſationell. Sie pepulari⸗ 
ſieren die marxiſtiſchen Grundgedanken. Sie bedeuten eine 
Erkenntnis und zugleich eine Kapitulation. 


Die nächſtliegende Frage für Jedermann in dieſer Sach⸗ 5 
Dem Schickſal ergeben, warten und ab⸗ 


lage iſt, was tun? 
warten? Oder eingreifen, handeln, ſchaffen? Wenn aktiv 
auftreten, dann in webher Richtung? Etwa ſo, wie es 
Demorski empfiehlt: Retten den Kapitalismus durch Um⸗ 
ſtellung, durch eine Verorganiſation 
Wirtſchaftsſyſteme? Oder wie dies ſogar ein Biſchof emp⸗ 
fiehlt: Durch einen Aebergang zu einer höheren, zweckmäßi⸗ 
geren, den neugeſtalteten Bedingungen angepaßten Wirte 
ſchaftsorganiſation? er 

Dieſe Frage darf nicht als eine Frage der Sozialiſten 
verſtanden werden. Für Sozialiſten marxiſtiſchen Schlages 
gibt es keine Bedenken mehr, dürfen keine vorhanden ſein. 


Dieſe Frage intereſſiert heutzutage die Träger des zu⸗ 
Es mangelt nicht an 


ſammenbrechenden Wirtſchaftsſyſtems. 
Gelehrten bürgerlicher Weltanſchauung, die noch manche Ne⸗ 
zeyte zur 55 des 
allerdings durch Opfer und Neuorganiſation, aufſetzen. Auch 
unter den Trägern des lapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems 
gibt es „Weitſichtige“, die zu größten Opfern, zur Preisgabe 


politiſcher Grundjäße, zur Koalition mit den geſtrigen ver⸗ Ei 


biſſendſten Feinden bereit find, um nur das Syſtem jelbit, 
ob gut oder ſchlecht, vor dem Niedergange zu retten. 8 


Bücherſchau 

Mit Spannung wird jedes Heft erwartet, was beweiſt, 
welche Beliebtheit ſich die fatiriſche Streitſchrift „Die Leuchr⸗ 
rakete“ mit der Beilage „Licht übers Land“ erfreut. 
ſoeben erſchienene Maiheft bringt wieder eine Anzahl guter 
Karikaturen, welche die wichtigſten Geſchehniſſe in witzigſte 
Form verulkt. Diesmal ſeien genannt: Die Konkurrenz i 
Ram. — Briefe an einen Abgeordneten. — Oeſterreichiſche 
Sozialverſicherung. — Der Heimkehrer. — Naſenklinik für 
Hatkenkreuzführer. — Vor dem Völkerbundtribunal in Genf. 
— In der Beilage „Licht übers Land“ kommt der Ernſt zum 
Ausdruck durch gediegene Aufſätze und im „Weltſpiegel“ wer⸗ 


den zutreffende Bilder aus der „ e⸗ 
fennig, 


bracht. — Das einzelne Heft koſtet 30 Groſchen (20 
K. 1,30). Man verlange ein Gratisheit von der Verwal⸗ 
tung „Die Leuchtrakete, Wien IV, Mitterſteig 2a. 


zum Ausgleiche der allzu 


kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems, 


zum 


der kapitaliſtiſchen 


— 


Das 


Rettowig — Welle 408,7 


| Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 14,15: Vorträge. 16,15: 
| Kinderſtunde. 16,30 Schallplatten. 17.15: Vortrag. 17,45: 
Volkstümliches Konzert. 18,45: Vorträge. 20. aus London: 


Abendkonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 
8 Warſchau — Welle 1411,8 


15 55 Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 14,15: Vorträge. 16,15: 

Für die Kleinen. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 

Volkstümliches Konzert. 18,45: Vorträge. 20: Abendkonzert. 
"REN. 21: aus London. Sinfoniekonzert. 23,30 Tanzmuſik. 


— 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Weiter. Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12.35: Wetter. f 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
12.55: Zeitzeichen. ; 
13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 


13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Mittwoch, den 6. Mai. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8.30: 
Fuühtonzert. 15,35: Jugendſtunde. 16: Leſeſtunde. 16,15: Kam⸗ 
mermuſik. 16,45: Das Buch des Tages: Humor. 17: Kammer⸗ 
muſik. 17,30: Die Saiſon iſt aus! 17,50: ‚Unterhaltungs: und 
Tanzmuſtk. 18,20: Oberſchleſiſche Geſchichtsforſchung. 18,40: 
Botanik — Der Pflanzenarzt. 19,05: Wette rvorherſage; ans 
ſchließend: Die Schallplatte des Monats. 20,15: Zur Unterhal⸗ 
tung. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,30: Funkrechtlicher Brieſbaſten. 22,45: Unterhaltungs⸗ und 
Tanzmusik. 0,30: Nur für Breslau und den Weltrundfunkſen⸗ 
der Königswuſterhauſen: Nachtkonzert. 1,30: Funſſtille. 


* 


| & Aneldote aus Moskau 


Von Robert Neumann. 


Von dem berühmten Fürſten Potrogexoff, Stadtkom⸗ 
mandanten zu Moskau, erzählt man einen grimmig klugen 
Handſtreich. Als die Schlacht bei Mukden verloren ging und 
jenes Drittel der ruſſiſchen Armee, das nicht zu Tode ge⸗ 
bracht, noch in Gefangenſchaft der Japaner geraten war, 
geripzergt nach Weſten fliehend alle Züge aller Eiſenbahnen 
zeſeſſen hielt, hob zugleich mit der Nachricht vom verlorenen 
Kriege auch wieder jene Partei Beleidigter und Enterbter 
das Haupt, die, in fünf Jahrzehnten vorher fünfmal nieder⸗ 
gelhlagen, damals ſchon unter Lenins Führung zu planvoll 

gefährlicher Arbeit ſich rüſtete. Und da, aus dem Felde 


J a allenthalben der zügelloſe und unzufriedene 
oldat auf der Straße ſtand, und da, kam einmal die Boannbe 


a er Ay 7 
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Die Frau des Steinzeit⸗Dichters: „Das iſt nun alles, was 
(Humoriſt.) 


er heute geſchrieben hat!“ 


Sandtorte. 


Zutaten: 250 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 f Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
a eee 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker's Back. 
pulver „Backin“., N N 
Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt men allmahlich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Justin, das vorher mit dem Backin gemischt 
" wurde. Ist dieses gut vetrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ansgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein. 


Rezept Nr. 7. 


SAHNENBONBONS. 
von unübertrefilicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


."Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


General-Vertreter Jgnacy Spira 


* 
* 


Bezirk Oberſchleſien der D. S. A. B. 


An alle Ortsvereine der D. S. A. P., Ber 
traueusmänner und Ortsgruppen der Ar⸗ 
beiterwohlfahrt! 

Parteigenoſſen! Parteigenoſſin nen! 

Die Parteileitung beruft für Sonntag, den 17. Mai, 
vormittags 9 Uhr, ins „Chriſtliche Hoſpiz,“ ul. Jagiellonsla 
121 17, (früher Prinz Heinrichſtraße) nach Kattowitz die 
ülfige 


Jahreskonferenz 
mit folgender 

Tagesordnung 

ein ö 

1. Eröffnung und Konſtituierung, 

2. Geſchäftsbericht, Ref. Gen. Kowoll, 

Kaſſenbericht, Ref. Gen. Matzke, 

3. Diskuſſion zu beiden Punkten. 

4. Bericht über die Arbeiten der ſozialiſtiſchen Fraktion 
im Schleſiſchen Seim, Ref. Gen. Dr. Glücks mann. 

5. Diskuſſion. 

6. Die ſozialiſtiſche Schulung der Funktionäre und vie 
Aufgaben der Partei in der Wirtſchaftskriſe, Ref. 
Gen. Kowoll. 

7. Wahl des Vorſtandes. 

8. Anträge und Verſchiedenes. 

Anträge zur Konferenz müſſen ſpäteſtens am 10. Mai 

im Beſitz der Bezirksleitung ſei. 

Die Beſchickung der Konferenz erfolgt nach Angaben im 
beſonderen Rundſchreiben, die Delegiertenzahl wird der 


Abrechnung des 1. Quartals für 1931 zugrunde gelegt. 
Mit ſozialiſtiſchem Gruß. 
Die 


Parteileitung 
J. A. Kawoll. 


zum Platzen, der Arbeiter und der kleine Bürger mit jenem 


Sturmtrupp der roten Fahne aller menſchlichen Vorausſicht 


nach gemeinſame Sache machen mußte, und da, ſolchen 
Hexenſabbats ſich zu erwehren, dem Fürſten Potrogeroff ge⸗ 
zählte ſechstauſend Mann verläßlicher Polizei zur Verfügung 
ſtanden — zu viel, ſich kampflos zurückzuziehen, zu wenig 
eine Straßenſchlacht zu beſtehen, und da Verſtärkungen ſchon 


in An ſehung der mit Flüchtlingszügen verſtopften Bah ien 


nicht zu erlangen war —, entſchloß ſich der Kommandant, 
ſein Geſchick und das der Stadt Moskau und damit vielleicht 
auch das Geſchick ſeines Herrn, des Zaren, auf eine einzige 
Karte zu ſetzen. Er hatte in Erfahrung gebracht, die An⸗ 
führer trügen ſich mit dem Plane, am 18. September, ſieben 
Uhr abends, loszuſchlagen — kurz nach Fabrikſchluß alſo, 
und das in der Abſicht, die an ſich noch nicht revolutionier⸗ 
ten, aber einem Umſturz zweifellos freundlichen Arbeiter 
noch auf der Gaſſe, noch auf dem Heimweg von ihren Werk⸗ 
ſtätten, einem ſcheinbar unverſehens losgebrochenen 
Straßenaufruhr gegenüberzuſtellen und mit ſich zu reißen. 
Darauf baute der Fürſt ſeinen Streich, und als es an jenem 
18. September ſechs Uhr ſchlug und nur noch eine Stunde 
fehlte zu dem Augenblick, da die Revolution ſich erheben 
ſollte Kamen die Anwohner der verſchiedenſten Stadtbezirke 
Moskaus ſich in ein ſo ſeltſames wie lächerliches Schauſpiel 
verſtrickt. Da brach mit einem Schlage aus Winkelgaſſen, 
dann aber auch aus Bierſtuben, Freudenhäuſern, Zirkuſſen 
und Beluſtigungsſtätten aller Art in Trupps und Trüpp⸗ 
chen ſeltſames Gelichter in die Hauptſtraßen ein: Weintrinker 
mit roten Naſen, Bucklige mit der Mütze der Jakobiner, 
Schnauzbärte mit Partiſanen, Kinder mit knallenden Kin: 
derpiſtolen, viele Dirnen dazwiſchen mit Gelächter und 
Kreiſchen, und über all dem flatterten breite rote Fahnen, 
und all das, dieſer ganze Jahrmarktszauber und Karneval 
meckerte, brüllte, ſchrie: „Hoch, hoch, die Revolution!“ War 
das aber in den erſten Augenblicken noch mehr befremdend 
als drollig und ſchickten in dieſen erſten Augenblicken die, 
denen, mochten ſie auch ſchwanken, ernſthafter doch der Funke 
im Blute ſaß, ſich an, der roten Fahne wuchtiger Banner⸗ 


träger zuzugeſellen — an der inächſten Straßenecke ſchon löſte 


i ae f 


Dauernde und ſichere Exiſtenz. 
beſondere Räume nicht nötig. "WB 


Auskunft ko ſtenlos! Rückporto erwünſcht 


Chemische Fabrik Heinrich & Münkner 
Zeitz-Adyisdorf 


am 
| 


im Geſchäftlsleben der Gegen⸗ 
warf kann nur derjenige haben. 
der ſtändige Kundenwerbung 
als das Prinzip ſeines Handelns 
auffaßk. Als beſtes Miltel hierzu 
hal ſich bis jetzt das Zeitungs 
inſerat erwieſen. Eine Anzeige 
im „Volkswille“ beweiſt dies. 


a 


ener Be ſaßen ihnen noch im Geſicht. 


Am 10. Mai 1931 ſpielzen folgende Vereine: Hohenlohehütte 88 


4 


all der falſche Zauber ſich in Gelächter. Denn da traue, 
jeweils der bewimpelten Horde ein paar Poliziſten engt Fü 
gen, und waren es ihrer fünf, und zählten jene zweihun pen ö 
— ſie zogen ihre Säbel, und mit der flachen Klinge trier 
ſie zu Paaren und Dutzenden die mit den Säufer nge 
Mützen, Kinderpiſtolen, Hellebarden, Standarten, die den, 
auch nicht verfehlten, den Ulk auf die Spitze zu treiben er: 
mit lächerlichen Sprüngen, Angſtgekreiſch und gerafft 
Hoſen wieder in ihre Schlupfwinkel ſich zu verziehen, be 1 
ohne fliehend ihre roten Fahnen im Straßendreck zurder 
laſſen zu haben. All das geſchah unter Zulauf zahlte! ten 
Menſchen Viele lachten, viele ſchalten, viele ernüchten f 
ſich And als eine halbe Stunde oder eine Stunde daten 
die wirklichen Freiheitskämpfer todesmutig und allgemein, 
Aufruhr erhoffend aus ihren Verſtecken brachen, jand nn 
unter den Gafſern kaum einer, der ſich ihnen anſchloß. DET, 
da waren Scherz und Ernſt einander zu ähnlich, und > 6 
Gelächter klang ihnen noch im Ohr, und die Werse 

o erſtick ⸗ 
durch die Liſt des Fürſten Potrogeroff, der 155 f 
Teufel mit dem Beelzebub austrieb, auch dieſe Rennen 
tion in ihrem Blute, und ein Jahrzehnt voll Entſeße U 
und Schrecknis der ganzen Welt ging noch hin, ehe die 10 
Fahne auf den Kreml gepflanzt ward. 


seriammiungstalender 

Kattowitz. Der Arbeiterſchachbund veranſtaltet a Er 
in dieſem Jahre ein Qualifitations⸗Turnier um die Spielſth J 
feſtzuſtellen. Beginn des Turniers das an den Spielabende 
Montag und Donnerstag, 19 Uhr, im Zentralhotel ausgetragen 4 
wird, beginnt am Donnerstag, den 7. Mai. Das Turnier dau 
bis zum 15. September. Es iſt Pflicht jedes einzelnen Mitgliere 8 
ſich daran zu beteiligen. Neue Mitglieder die bis zum 31. AR 
dem Verein beitreten können ſich dDaren beteiligen. Heil Schach! 0 

Arbeiter⸗Schachler. (Bundes vereins Tour niet) 


L. 


Königshütte, Kattowitz in Bismarckhütte, Eichenau in Siem“ 
nowitz. 5 

Sriedenshütte, [Eſperan to.) Am Mittwoch, den 6. Ma, 
5 Uhr nachm., findet im Lokal des Herrn Wloka die Monatsver“ N 
ſammlung des Eſperantovereins in Nowy⸗Bytom ſtatt. Ey 

Königshütte. [Freie Turner.) Mittwoch den 6. Ma, 
abends 7 Uhr, Vorſtandsſitzung im Volkshaus, Königshütte (% 


ſtaurantſ. Pünktliches Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 
Pflicht. . 71 
Siemianowit. [Achtung, Kochkurſus!) Teilnehmel, 


die am fortgeſchrittenen Kochkurſus teilnehmen wollen, könn. 
ſich am 4. und 3. Mai in der Nähſtube von 2—6 Uhr nachmittag? N 
melden. ki 5 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. FRE 
Königshütte. Am Donnerstag, den 7. Mai, abends 71% us Be. 
findet im Büfettzimmer eine Mitgliederverſammlung der Deu, 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Infolge der Wichtiglen 
der Tagesordnung (Wahl der Delegierten zur Jahreskonferend, 
wird um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder 
gebeten. 1 N 205 


Maſchiniſten und Heizer. Bu" 
Ä Versammlungen 2 
Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 7. Mai, nachm. 55 
Uhr, bei Flegel Eiſenbahnſtraße. IE 
Lipine. Am Freitag, den 8. Mai, nachm. 5 Ahr, bei He 
Krol.⸗Hucka. 
Freie Sänger. a 
Siemianowitz. Am Sonntag, um 12 Uhr mittags, Sammein 
zum Ausflug nach Ems. Bei Regenwetter Zuſammenkunft un 
5 Uhr nachmittags bei Kozdon. 5 * 
nn —n — 9 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt vera, 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für ben # 
jeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. 2 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. 
Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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